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Bezugspreis: 


Me Thorn Stadt und Vorſlädte: frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 200 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe: 
täglich abends mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
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Schriflleilung und Geſchäftsflelle: 
Katharinenſtraßze 1. 


gernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Berlin und Königsberg, ſowie 
In⸗ und Auslandes. 
Aunahme der Anzeigen für d 


Donnerſtag den 11. September 1902. 


reſſe. 


die Pelitſpallzelle oder deren Raum 1 € 
6 a Anzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen⸗ 


firage 1, den Vermittelungsſtellen „Juvalidendauk“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 


ie nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


enpreis: 
2 7 55 185 lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Auzeigen 


von allen anderen Auzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


XX. Jahrg. 


Vom ,Pauther“. 

Das jchneidige Vorgehen des Kommau⸗ 
dauten des „Pauther“ findet allgemeine 
Billigung in der deutſchen Preſſe. Der 
Kommandant, Korvettenkapitän Eckermann, 
iſt ein umſichtiger und energiſcher Offizier; 
ehe er das Kommando des „Panther“ er- 
hielt, war er im Admiralsſtabe der Marine 
und dann in hervorragender Stellung im 

eichsmarineamt thätig. 

Das Kanonenboot „Panther“ iſt am 
1. April 1901 auf der kaiſerlichen Werft 
in Danzig von Stapel gelaufen und erſt in 
dieſem Jahre fertig geworden. Es befindet 
ſich auf feiner erſten Auslaudsreiſe, nachdem 
es in Düſſeldorf während der Ausſtellung 
das Ziel Tauſender geweſen iſt. „Pauther“ 
hat 121 Mann an Bord, 6 Seecoffiziere, 1 
Marineingenieur, 1 Sanitätsoffizier, 1 Zahl⸗ 
meiſter, 4 Deckoffiziere, 108 Unteroffiziere 
und Mannschaften. Das 977 Tous große 
Schiff läuft 14,5 Seemeilen; trotzdem es alſo 
nur um 7 Tous größer iſt als „Crste A 
Pierrot“, iſt es doch ein ganz auderer 
maritimer Faktor, wie ja auch die That⸗ 
ſachen bewieſen haben. 

Politiſche Vedeutung wird der Abſtrafung 
des „Erste A Pierrot“ natürlich deutſcher⸗ 
ſeits nicht beigemeſſen. Es handelte ſich 
lediglich darnm, einen ſeeränberiſchen Akt zu 
ahnden, und das iſt in der angemeſſenen 
Weiſe geſchehen. Energiſches Vorgehen war 
umſomehr geboten, als die Verhältniſſe in 
Mittel⸗ und Südamerika mit ewigen Re⸗ 


volutionen und Revolntiönchen ſonſt keine 


Sicherheit bieten. Die Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten iſt derſelben Anficht. 
Der „Bel. Zig.“ wird aus Newyork ger 
meldet: Die Bundesregierung betrachtet die 
Haitiangelegenheit als eine ſolche, die nur 
Deutſchland und Haiti betrifft. Die Blätter 
enthalten keine Kommentare, ſondern nur 
ausführliche Berichte über das äußerſt 


ſchnelle Vorgehen des Kapitäns des „Pauther“. f 


Ju den Beſprechungen der engliſchen 
Blätter über die Vernichtung des haitianiſchen 
. „Ciéte à Hierroke e 

entſche Kriegsſchiff „Panther“ wir er 
mein anerkamıt, daß Deutſchland durch er 
Vorgehen einen diplomatiſchen Erfolg erzielt 
habe. Der „Daily Telegraph“ ſagt, Dentſch⸗ 
land habe ſich wahrſcheiulich für immer die 
peinliche Reſpektirung ſeiner Handelsflagge 
in den füdamerikauiſchen Gewäſſern geſichert. 
Man könne indeß nicht die Gefahr eines 


Ausgeſtoßen. 
Roman von A. Marby. 
— — (Nachdruck verboten.) 
5 65. Fortſetzung. 

Sie hörte uur, daß kein Vorwurf in 
ſeiner Stimme lag. „Es geſchieht ſo ſelten“, 
verſetzte fie wehmüthig, „daß ein Blüten- 
zweiglein auf die vergeſſenen - namenlofen 
Hügel fällt, wo jeder achtlos vorübergeht. 
Gönne ihnen dieſe kleine Spende, mein Ger⸗ 
hard, dem Grabe unſerer lieben Freunde 
ser ſie nicht, da ſorgt die ganze Gemeinde 
für „Dich mer abſterbenden Blumenſchmuck.“ 

” e i 
weit, b ſtets das richtige Gefühl, 

erhards Lob ſenkte ſich wie ein Stachel 
in Marias ſchwer en Bruſt; Bet en 
der Augenblick gekommen, wo ſie hätte er⸗ 
widern müſſen: 

„Nicht immer, Gerhard, es ſchwieg, es 
ließ mich im Stiche, als in der furchtbarſten 
Stunde meines Lebens die Verſuchung an 
mich herantrat.“ 

„Maria wollte ja auch der mahnenden 
Stimme Gehör ſchenken, aber da waren 
Leute in der Nähe, alte Frauen und Kinder. 
Vom Sonnenſchein verlockt, beſuchten ſie den 
Gottesacker; unberührt von der Heiligkeit 
des ſtillen ernjten Ortes balgten die leben⸗ 
ſtrotzenden Jungen ſich im Graſe, andere 
liefen ſpielend zwiſchen den Gräbern umher, 
hre hellen, jauchzenden Stimmen klangen 
über das Todtenfeld, als ob hier niemals 
ſchmerzliches Klagen, Seufzen und Weinen 
die Luft erfüllt hätte. Beim Erſcheinen des 


ähulichen Zwiſchenfalles in der Zukunft über⸗ 
ſehen, der dann vielleicht den zündenden 
Funken in das Pulverfaß der „Monrve⸗ 
Doetrin® werfen würde. Die „Daily Mail“ 
verweiſt auf die Uebereinſtimmung in den 
Anfichten an den maßgebenden Stellen in 
Berlin und Waſhington und ſagt, daraus 
dürfe ſich vielleicht ein praktiſch brauchbares 
Verfahren, mit den läſtigen und nicht zu 
nuterdrückenden Revolutionären der kleineren 
ſüd⸗ und mittelamerikaniſchen Republiken 
umzugehen, entwickeln. In dieſem Falle 
hätte der deutſche Kapitän durch ſein Ein⸗ 
greifen gegenüber dem „Crete à Pierrot“ 
Gutes gewirkt. Der „Standard“ endlich 
meint, Deutſchland habe bei der Vernichtung 
des haitianiſchen Juſurgentenſchiffes etwas 
ganz Alltägliches mit einem großen Aufge⸗ 
bot von Emphaſe gethan. 

Laut einer beim haitianiſchen Konſulate 
in Hamburg eingegangenen Benachrichtigung 
des haitianiſchen Geſandten in Berlin hat 
die vroviſoriſche Regierung infolge der Un⸗ 
ruhen auf Haiti die Schließung der Häfen 
von Gouaives, Saint⸗Mars und Port'de⸗ 
Paix für fremde Schiffe dekretirt. Der Ge⸗ 
ſandte machte hiervon im Auftrage des 
Präſidenten der proviſoriſchen Regierung, 
Boisrond Canal, Mittheilung. Sufolgedefjen 
werden für die genannten drei Häfen vor⸗ 
läufig keine Fakturen, Manifeſte und andere 
Dokumente mehr gezeichnet werden. 


Politiſche Tagesſchau. 

Nach einer Meldung aus Wien verfügt 
ein kaiſerliches Patent die Auflöſung der 
Laudtage von Nieder⸗Oeſterreich, Ober⸗Oeſter⸗ 
reich, Salzburg, Steiermark, Käruthen, 
Mähren, Schleſien und Voralberg und be⸗ 
ſtimmt die Einleitung der Neuwahlen. 

Der ſächſiſchen und der preußiſchen Re⸗ 

gierung iſt ein Entwurf zur Herbeiführung 
eines Großſchifffahrtsweges El⸗ 
ſter⸗Saale (Elbe) zugegangen. Der 
Schifffahrtsweg ſoll mit zwei großen Hafen⸗ 
anlagen in Leipzig beginnen. Die Koſten find 
auf 27,5 Millionen Mark veranſchlagt, wovon 
auf Sachſen 15,3, auf Preußen 12,2 Millionen 
entfallen. 
Auf dem landwirthſchaftlichen Kongreß 
in P reßburg kündigte Miniſterialrath 
Selley einen demnächſt dem Abgeordneten⸗ 
hauſe vorzulegenden Geſetzentwurf über die 
Regelung der Auswanderung an, nach wel⸗ 
chem die Verleitung zur Auswanderung 
(EEE — [—u— . — ͥ H— 
vornehmen Beſuches verſtummte wohl auf 
Sekunden die Kinderluſt; erſtaunt neugierige 
Blicke folgten dem Paare. Die Dame 
kannten faſt alle — das war 's Pfarrer 
Mariele; aber wer mochte denn der ſtattliche 
Begleiter ſein? Jetzt wußte man ſchon, wo 
beide die ſchönen Kränze und Blumen nieder⸗ 
legen würden! 

Kaum ein paar Minuten gönnte man dem 
Paare zur ſtillen Andacht am Pfarrgrabe, 
in welchem Paſtor Maurer und Gattin ge⸗ 
meinſam ruhten, da traten die Frauen — 
eine nach der anderen, mit reſpektvoll⸗ver⸗ 
traulichem Gruße zu Maria heran. Sie 
reichte allen freundlich die Hand, erkundigte 
ſich theilnehmend nach ihrem und ihrer 
Familie Ergehen, und als eines der Weiber 
in brennender Neugier die Frage wagte, ob 
der Herr Baron etwa ihr — Marias — 
Bräutigam ſei, bejahte fie lächelnd und ſlellte 
Gerhard von Burghauſen in aller Form vor. 

So verſtrich die Zeit; an eine ſtille 
Weiheſtunde am Grabe der Theuren, wo 
Maria hoffen durfte, ihre Beichte abzulegen, 
war heute nicht mehr zu denken — warum 
hatte ſie nicht ſchon unterwegs geſprochen? 
Nun denn — auf dem Nachhauſewege! Der 
erſte geeignete Angenblick ſollte nicht wieder 
ungenützt vorübergehen. Aber als die Ver⸗ 
lobten den Friedhof verließen, geſellte ſich 
ihnen des Waſſermüllers altes Mutterle zu. 
„Mau“ hatte ja einen und denſelben Weg, 
da ging es ſich doch in Geſellſchaft ange⸗ 
nehmer. Die redſelige Alte hatte gar viel 
zu fragen und zu erzählen, man gelangte 


ſtreng beſtraft und eine ſcharfe Kontrole 
der Auswanderungsagenturen und Traus⸗ 
portunternehmen für Auswanderungszwecke 
eingeführt werden ſoll. Die Regierung ſoll 
augewieſen werden, bei Auswanderungen 
durch ſolche Schiffsunternehmen für die Be⸗ 
förderung zu ſorgen, die unter ihrer Kontrole 
ſtehen. 

Der holländiſche Kolonialminiſter 
van Aſch van Wyck iſt am Dienſtag Vormittag 
geſtorben. 

Jufolge von Lohnſtreitigkeiten traten, wie 
aus Foggia gemeldet wird, am Montag 
Abend in Candela, Süditalien, 400 
Landarbeiter in den Ausſtand und beſetzten 
die Ausgänge des Orts, um andere, arbeits⸗ 
willige Leute zu verhindern, ſich auf die 
Güter zu begeben. Die Gendarmerie ver⸗ 
ſuchte, die Ausſtändigen zu überreden, die 
Freiheit der Arbeit zu achten; aber die Aus⸗ 
ſtändigen griffen einen Gendarmeriewacht⸗ 
meiſter an und verwundeten ihn ſchwer durch 
Stockſchläge. Als Militär ankam, wurde es 
mit Steinwürfen empfangen, wodurch mehrere 
Soldaten verletzt wurden. Dem Gendarmerie⸗ 
wachtmeiſter und einem Gendarm wurden die 
Gewehre entriſſen. Das Militär ſah ſich ge⸗ 
nöthigt, Feuer zu geben, wodurch fünf Mann 
erſchoſſen und zehn verwundet wurden. Es 
ſind ſofort noch mehr Truppen und 250 
Mann Gendarmerie nach Candela entſandt 
worden. Die Ordnung iſt jetzt vollkommen 
wiederhergeſtellt. Die Juſtizbehörden haben 
die Verfolgung eingeleitet. Die Angreifer 
des Gendarmeriewachtmeiſters ſind verhaftet. 


Am Ende der großen franzöſiſchen 
Manöver gab der Kriegsminiſter André den 
fremden Offizieren und den Generalen in 
Toulonſe am Dienſtag ein Frühſtück. Die 
fremden Offiziere ſprachen ſich dahin aus, 
daß die Manöver ganz vorzüglich verlaufen 
ſeien und daß die Soldaten bemerkenswerthe 
Beweiſe von Ausdauer und Tüchtigkeit ge⸗ 
geben. Der Kriegsminiſter dankte dem 
Prinzen von Aſturien dafür, daß er den 
Manövern beigewohnt habe, und gab den 
Gefühlen der größten Hochachtung für die 
geſammte ſpaniſche Königliche Familie Aus⸗ 
druck. Er betonte die hervorragenden Eigen⸗ 
ſchaften des Prinzen namentlich auf militä⸗ 
riſchem Gebiete und daukte ſodann den 
fremden Offizieren für ihr Erſcheinen. Er 
bat ſie, ihren Regierungen den Ausdruck der 
höchſten Sympathie aller Vertreter der frau⸗ 
zöſiſchen Armee und der Regierung der Re⸗ 


bis zur Waſſermühle, ehe man es ſich ver⸗ 
ſah, Müller und Müllerin vor der Hausthür 
ſitzend, hatten längſt die Näherkommenden 
erkannt. 

Jetzt begrüßten Müller und Müllerin 
mit ehrerbietiger Herzlichkeit das junge 
Paar und ließen nicht nach, um die „Ehre“ 
einer kurzen Einkehr zu bitten und als Burg⸗ 
hanſen freundlich dankend ſagte: „Dazu iſt 
es heute bereits zu ſpät, lieber Müller, ein 
andermal“, mußte er und Maria zum aller⸗ 
wenigſten an einem Glaſe friſch ſchäumender 
Milch ſich erquicken. 

Der Mühlbach bildete die Scheidegrenze 
zwiſchen Weinfelden und Ellingen. Sowie 
das heimkehrende Paar die Wehrbrlicke über⸗ 
ſchritten hatte, befand es ſich auf Ellinger 
Gebiet. Der Unterſchied zwiſcher dem wohl⸗ 
habenden Weinfelden und dem armſeligen, 
heruntergekommeuen Nachbardorfe ſprang 
ſofort auffallend ins Auge. 

Jenſeits alles anf's beſte in Stand ge⸗ 
halten, auf den gut gedüngten Feldern ſproßten 
die neuen jungen Saaten luſtig empor, dies⸗ 
ſeits, wo nicht herrſchaftlicher Grund und 
Boden, ſprach alles von Herabgekommenheit 
und Liederlichkeit. Ganze Ackerbreiten lagen 
noch brach, uur hier und dort keimte friſche 
Saat kümmerlich empor. Unordnung überall 
— von den jämmerlichen Behanfnugen bis zu 
den holprigen, ſchlechtgehaltenen Wegen. 

„Wie ein Ort der Verdammten“, bemerkte 
Gerhard mit verfinſterter Stirn, während er 
und Maria unwillkürlich die Schritte be⸗ 
ſchleunigten, um jo raſch als möglich den 


publik zu übermitteln, und ſchloß, indem er 
ſein Glas auf das Wohl des Prinzen von 
Aſturien, die fremden Offiziere und die 
franzöſiſche Armee erhob. Der Prinz von 
Aſturien erwiderte im Namen der fremden 
Offiziere und bat den Miniſter, dem Präſi⸗ 
deuten der Republik den herzlichſten Dank 
für die Aufnahme auszuſprechen, die alle 
fremden Offiziere überall im Laufe der 
Manöver gefunden, welche ihnen Gelegenheit 
gegeben hätten, die hervorragenden Eigen⸗ 
ſchaften des franzöſiſchen Soldaten zu be⸗ 
wundern. Der Prinz trank auf das Wohl 
des Präſideuten der Republik, die Wohl⸗ 
fahrt Frankreichs und ſeine tapfere Armee. 


Die Abberufung des Marquis de Monte⸗ 
bello vou dem franzöſiſchen Botſchafter⸗ 
Poſten in Petersburg ſcheint ſich in uns 
gewöhnlichen Formen abgeſpielt zu haben, 
und ſeinem Nachfolger Bompard wird das 
Einleben in die neue Stellung ziemlich ſchwer 
werden. Marquis de Montebello erklärte 
dem Petersburger Korreſpondenten des „New⸗ 
vork Herald“, daß er hochſtehenden ruſſiſchen 
Perſönlichkeiten das Verſprechen gegeben 
habe, auf ſeinem Poſten auszuharren, um 
das Allianzwerk, dem er eine zwölfjährige 
erſprießliche Thätigkeit gewidmet habe, fort⸗ 
zuſetzen. Darum habe er der Auffordereng 
der franzöſiſchen Regierung, zu demiſſioniren, 
ein entſchiedenes „Nein“ entgegengeſetzt. Nun 
ſei er einfach hinausgeworfen worden. Ueber 
dieſe in der Pariſer Preſſe viel erörterte 
Erklärung des Grafen von Montebello ver⸗ 
öffentlich der Pariſer „Matin“ eine Unter⸗ 
redung mit einer der berufenſten Perjdulich- 
keiten, nach welcher dieſe geſagt haben ſoll, 
man werde niemanden glauben machen, daß 
die Penſionirung ohne Zuſtimmung des 
Kaiſers von Rußland erfolgt ſei. Montebello 
möge unbeſorgt ſein, ſein Nachfolger habe 
in Rußland keine Schwierigkeiten zu befürch⸗ 
ten. Der neue Botſchafter werde am ruſſi⸗ 
ſchen Hofe die Aufnahme und den Erfolg 
finden, die ſeine langjährige Thätigkeit ver⸗ 
diene. In Montebello hatten wir, fügte die 
Perſöulichkeit hinzu, einen Botſchafter gewiſſer 
franzöſiſcher Parteien, in Bompard werden 
wir einen Botſchafter der franzöſiſchen Repu⸗ 
blik haben. 

In Frankreich veranstalteten am Mon⸗ 
tag gegen 30 000 Perſonen eine Wallfahrt 
nach dem Dorfe Le Volgoet, wobei der 
Biſchof, der mit zahlreichen Geiſtlichen daran 
theilnahm, in einer Anſprache während der 
— — — — —— — —— TEE, 
Park zu erreichen. Ueberdies neigte die 
Sonne ſich zum Untergange. 

„Das ärmſte Fellachendorf im Pharaonen⸗ 


lande“, fuhr Burghauſen fort, „machte auf 


mich keinen ſo widerlichen Eindruck wie dieſe 
Ortſchaft. An Reinholds Stelle würde ich 
mich ſchämen, Beſitzer eines ſolchen bettel⸗ 
haften Anweſens zu heißen. Er müßte den 
hier waltenden Uebelſtänden auf den Grund 
gehen und mit nachſichtsloſer Energie Ab⸗ 
hilfe ſchaffen, er hat dazu die Macht und 
das Recht und — die Pflicht.“ 

„Frau Agathe“, nickte Maria beiſtimmend, 
„denkt genau fo wie Du! Ihre Wünſche 
finden leider keine Beachtung. Ich glaube, 
ſie erwartet noch immer, es wird Deinen 
klar überzeugenden Gründen gelingen, einen 
günſtig wirkenden Einfluß zu gewinnen.“ 

Leicht ſeufzend ſchüttelte Gerhard den Kopf. 

„Dieſe Hoffnung muß meine arme 
Schweſter aufgeben“, ſagte Gerhard. „Ihrem 
Sohne ſind meine, den ſeinen zuwiderlaufen⸗ 
den Meinungen verhaßt. In ſeinem ver⸗ 
bohrten, freiherrlichen Stolze verabſcheut der 
hochmüthige Fant jede nähere Berührung 
mit dem niedrig ſtehenden Volke. Gib acht: 
ſchließt dereinſt ſeine Mutter die Augen für 
immer, wird er nichts Eiligeres zu thun 
haben, als den hieſigen ganzen Grundbeſitz 
zu verkaufen — ob dadurch das arme Ellin⸗ 
gen ſeinem völligen Ruin entgegenginge, 
kann ja dem künftigen Beſitzer der großen 
Herrſchaſt Burghauſen gleichgiltig ſein.“ 

Maria fand die erregte Stimmung des 
Geliebten begreiflich, beſchwichtigend ſe ichen 
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Andacht die Bretonen zu ihrem Widerſtaud 
beglück⸗ 


Die Grubenarbeiter in St. Etienne 
beſchloſſen in ihrer am Sonntag abgehaltenen 
Verſammlung, durch Referendum feſtzuſtellen, 
ob im Loirerevier am 12. September der 
Ausſtand erklärt oder bis nach dem Gruben⸗ 


gegen die Schließung der Schulen 
wünſcht. 


arbeiterkongreß verſchoben werden ſoll. 


Nach einer Londoner Korreſpondenz der 
„Voſſ. Ztg.“ ſollen die Buren⸗Geuerale 
überraſcht geweſen ſein, daß man ſie im 
Kolonialamt nicht amtlich empfing und ſie 
lang auf 


im Vorzimmer zehn Minuten 
Herrn Chamberlain warten ließ. Sie ſind 
als gewöhnliche Bürger, genauer als „Unter⸗ 
thauen“ empfangen worden, Herr Chamberlain 
dem man die im Taal geſprochenen Reden 
der Freiheitskämpfer Wort für Wort über⸗ 
ſezen mußte, trug in feinem Geſicht die 
ſphinrähnlichen Züge zur Schau, denen fein 
Monokle einen noch grimmigeren Ausdruck 
verlieh. Die Verhandlungen wurden von 
zwei Stenographen niedergeſchrieben. Die 
Generale ſollen von der kühlen Förmlichkeit 
des Empfanges ebenſo enttäuſcht ſein, wie 
von der Ergebnißloſigkeit der Beſprechungen. 

Der Haager Korrefpundent des „Daily 
Telegraph“ ſchreibt, daß die Unzufriedenheit 

er B uren mit den Friedensbedingungen 
ſich immer mehr bemerkbar macht. Es ſei 
ſicher, daß, entgegen dem Rath der Buren⸗ 
führer, eine große Zahl auswandern werde. 
Außer der Auswanderung nach Madagaskar 
wird ein neuer Treck nach Angola und dem 
deutſchen Gebiet gemeldet. 

Die ſpauiſche Königsfamilie iſt an 
Bord des Panzerſchiffes „Pelayo“ in Bilbao 
eingetroffen. 

Don Carlos hat nach dem „Wolffſchen 
Bureau“ an einen karliſtiſchen Deputirten ein 
Schreiben gerichtet, in dem er energiſch jeden 
Verſuch, eine Erhebung ins Werk zu leiten, 
von ſich weiſt und feierlich erklärt, daß er 
mit allen Agitatoren nichts zu ſchaffen habe. 

Ein Spezialgeſandter des Königs von 
Spanien hat dem Schah den Orden vom 
Goldenen Vließ überreicht und die Wünſche 
des Königs für das perſönliche Wohlergehen 
des Schahs und die Wohlfahrt ſeines Reichs 
übermittelt. Der Schah ließ dem Könige 
für die ihm ausgeſprochenen Wünſche danken 
und ſandte ihm eine Halskette, indem er 
ihm die Hoffnung ausſprechen ließ, daß das 


Freundſchaftsband zwiſchen Perſien und 
Spanien immer feſter werde. 
Der Schah von Perſien ertheilte 


am Sonntag dem Khedive von Egypten 
in feierlicher Form Audienz. Der Khedive 
war ſeit vier Tagen in Paris und reiſte am 
Montag nach Wien und Konſtantinopel 
weiter. 

Die Zarin hat thatſächlich eine Fehl⸗ 
geburt gethan. Aus augeblich glaubwürdi⸗ 
diger Quelle wird dem „B. T.“ von ſeinem 
Petersburger Korreſpondenten dazu folgen: 
des mitgetheilt: Aus dem Speiſezimmer der 
Kaiſerin Alexaudra führen vier Stufen ius 
Nebenzimmer. Hier glitt die Zarin am 
vorigen Mittwoch aus, worauf die Todt⸗ 
geburt eines vollſtändig ausgetragenen Kna⸗ 
ben erfolgte. Der Zuſtand der hohen Patien⸗ 
tin ſoll nicht unbedenklich geweſen fein. Die 
Aerzte weilen noch gegenwärtig bei der 
Zarin. Doch macht die Geneſung derart 
— — — 1 ͤ en u ERar 
ihre Finger über ſeine Hand. Er verſtand 
ihre Abſicht. f 

„Verzeih, Liebling“, ſagte er nach einem 
tiefen Athemzuge, „da haſt Du mich eben als 
einen zornigen Menſchen kennen gelernt, 
aber wir wollen ja auch nicht vor einander 
verbergen, was unſere Seelen bewegt! Zum 
Beiſpiel geht mir jetzt durch den Sinn: wenn 
ich Herr von Ellingen wäre und hätte neben 
mir ein edles Weib, wie meine Maria, es 
ſollte hier, bei Gott, ganz anders ausſehen!“ 

Durch halb unterdrücktes Flüſtern ließ 
Gerhard feine Rede unterbrechen. Auf⸗ 
blickend gewahrte er auf einem nahen, noch 
von vertrockuetem Kartoffelkraut wirr über⸗ 
deckten Ackerſtück zwei Geſtalten — ein Weib 
und einen halbwüchſigen Burſchen — doch 
zunächſt glitten feine Augen über jene hin⸗ 
weg und hafteten auf einer noch in weiterer 
Entfernung auftauchenden Mannesgeſtalt. 

„Sieh da“, nahm Burghanſen von neuem 
das Wort, „mein theurer Herr Neffe! Nach⸗ 
dem wir eben von ihm geſprochen, erſcheint 
er juſt wie der Wolf in der Fabel. 
ſollte meinen, das Herz müßte ihm brennen 
vor Zorn und Scham, ſo oft er durchs Dorf 
ſchreitet. In dieſem Augenblick ergänzen 


noch die beiden vagabundenhaften Individuen 


als paſſende Staffage dies ganz troſtloſe 
Bild der äußerſten Verkommenheit. Irre 
ich nicht, iſt der Junge einer von den uns 
bekannten Thierquälern. Er blickt ſcheu zu 
uns herüber. Warten wir auf Reinhold? 


Jedenfalls hat er uns bereits erkannt — was 
meinſt Du, Maria??? 
Sie blieb die Autwort ſchuldig. 
Jortſetzung folgt.) 


ohne Folgen bleiben dürfte. 


Bedeutung ſtatt. Die Beſitzer wandten ſich 


Verhaftungen vornahmen. 

Präſident Rooſevelt verließ am 
5. September Oyſterbay und reiſte nach den 
Südſtaaten. 
virginien, gehaltenen Rede ſagte er, er könne 


könne einen Einfluß auf ſie ausüben und ſie 
jo lenken, daß fie keinen Schaden aurichten. 
Man müſſe fortſchreiten auf dem Wege der 
Evolution, nicht der Revolution. Mau ſagt, 
die Geldmagnaten hätten Rooſevelt gedroht, 
ihn bei der nächſten Präſidentenwahl nicht 
wieder als Kandidaten aufzuſtellen, wenn er 
den eingeſchlageuen Weg fortſetze. 

Der venezolaniſche Generalkouſul in 
Newyork erhielt am Dieuſtag folgende 
Depeſche ohne Datum: Präſident Caſtro hat 
heute die Aufſtändiſchen, die unter den Gene- 
ralen Luciano Mendoza und Riera ſtanden, 
in einem erbitterten Kampfe bei Tinaquillo 
vollſtändig geſchlagen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. September 1902. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer und Seine 
Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz haben ſich 
heute früh 4 Uhr von Potsdam nach Sonnen⸗ 
burg zu den Manövern begeben. 

— Der Kaiſer und der Kronprinz treffen 
am 20. Oktober zu den Hofjagden im 
Blankeuburger Jagdrevier ein. An den 
Jagden nehmen ferner theil: Der Prinz⸗ 
regent von Braunſchweig mit ſeinen drei 
Söhnen, die Fürſtin zu Schaumburg⸗Lippe 
und von Schwarzburg⸗Sondershauſen, Herzog 
Johaun Albrecht von Mecklenburg⸗Schwerin, 
der Erbprinz von Auhalt und vielleicht 
55 der Prinzgemahl Heinrich der Nieder⸗ 
ande. 

— Der Reichskanzler hat nach dem „Berl. 
Tagebl.“ den Oberbürgermeiſter von Poſen 
Witting zu einer Konferenz nach Norderney 
geladen. 

— Der heſſiſche Staatsminiſter von 
Rothe beabſichtigt nach der „Frankf. Kl. 
hr aus Geſundheitsrückſichten zurückzu⸗ 
reten. a 


— Die engliſchen Offiziere, welche zur 
Theilnahme an den Kaiſermanövern einge⸗ 


troffen find, haben Ordensauszeichnungen er⸗ 
halten. Nach dem „Daily Telegraph“ verlieh 


der Kaiſer dem Kriegsminiſter Brodrick das 
Großkreuz des Rothen Adlerordens, deu Ge⸗ 


neralen Kelly Kenny und Freuch den Rothen 


Adlerorden erſter Klaſſe, dem General Hamil⸗ 


ton den Kronenordeu erſter Klaſſe. — Ueber 


die Haltung der deutſchen Truppen bei der 


Parade in Frankfurt a. O. ſind in der Preſſe 


dem engliſchen Geueral Jau Hamilton Aeuße⸗ 


rungen in den Mund gelegt worden. Der 
„Poſt“ werden dieſe Aeußerungen als erfun⸗ 
den bezeichnet. „General Hamilton iſt wohl 


von einem Ausfrager beläſtigt worden, hat 
aber bloß einige allgemeine lobende Bemer⸗ 
kungen über die deutſche Parade gemacht. 


Lord Roberts hat niemand geſprochen.“ 


— Die „Konſervative Korreſpondenz“ bringt 


folgende Erklärung: In der „Deutſchen 
Tageszeitung“ finde ich nachſtehende Mit⸗ 
theilung: „Landesdirektor Freiherr von Man⸗ 
teuffel ſoll, wie die „Tägl. Rundſchau“ von 


ihm naheſtehender Seite erfährt, im nächſten 
Jahre für den Reichstag in ſeinem alten 
Es iſt dies der Wahl⸗ 
kreis Kalau⸗Luckau, den zurzeit der Abgeord⸗ 


Wahlkreiſe kandidiren. 


nete Henning vertritt. — Uuẽs iſt von diefer 
Abſicht nichts bekannt.“ Mir auch nicht! 
Kroſſen, 6. September 1902. Freiherr von 
Manteuffel. 

— Dem Bürgermeiſter Dr. v. Marx zu 
Homburg v. d. H. iſt der Titel „Oberbürger⸗ 
meiſter“ verliehen worden. > 


— Der Bräfident des Reichstags hat aus fi 


Anlaß des Ablebens Prof. Virchows an 
Frau Geh. Rath Virchow folgendes Telegramm 
gerichtet: „Das Vaterland hat durch das 
Hinſcheiden Ihres Herrn 
ſeiner größten Gelehrten und Forſcher ver⸗ 


ch[loren. Mit Ihnen, gnädige Frau, und den 


übrigen Hinterbliebenen betrauern die Ver⸗ 
treter des deutſchen Volkes dieſen unerſetz⸗ 
lichen Verluſt. Im Namen des deutſchen 
Reichstags, dem der berühmte Verſtorbene 
eine Anzahl Jahre als Mitglied angehört 
hat, und in meinem eigenen Namen ſpreche 
ich Ihnen hiermit die tiefgefühlteſte Theil⸗ 
nahme aus. Der Präſident des Reichstags. 
Graf v. Balleſtrem.“ 

— Hente Nachmittag fand die feierliche 
Beiſetzung Rudolf Virchows, unter großer 
Betheiligung der Gelehrtenwelt, ſtaatlicher 
und ſtädtiſcher Behörden und der polltiſchen 


Nach einer Meldung aus Petersburg 
fanden auf dem Gute Slawuta in Wol⸗ 
hynien und auf dem Gute Kanew in Gon⸗ 
vernement Kiew Bauernuuruhen ohne größere 


an die betreffenden Gouverneure, welche unter 
Hinzuziehung von Militär die Ruhe wieder⸗ 
herſtellten, die Bauern beſtraften und einzelne 


In einer in Wheeler, Weſt⸗ 


die Truſts nicht vernichten und könne ihre 
induſtrielle Richtung nicht ändern, aber er 


Gemahls einen] it 


hauptfächlich die beiſpfello 


gute Fortſchritte, daß der traurige Vorfall] Freunde des Verſtorbenen auf dem alten 


Matthäikirchhof zu Berlin ſtatt. Vorher 
fand ein Trauerakt im Rathhauſe ſtatt, wo⸗ 
ſelbſt die Leiche Virchows aufgebahrt war. 
Die Miniſter v. Rheinbaben und Studt, 
Staatsſekretär von Richthofen, der Chef der 
Reichskanzlei, Geh. Rath Courad, letzterer 
in Vertretung des Reichskanzlers, ſowie 
andere hohe Staatsbeamte wohnten der 
Trauerfeier bei. Es ſprachen am Sarge 
Prediger D. Kirmß, Geh. Rath Waldeyer 
als Vertreter der Univerſität, Reichstags⸗ 
abgeordneter Träger namens der politiſchen 
Freunde Virchows und endlich Oberbürger⸗ 
meiſter Kirſchner namens der Stadt Berlin. 
Nach der Feier, welche einen erhebenden Ein⸗ 
druck machte, ſetzte ſich der impoſaute Leichen⸗ 
zug, den die Studentenſchaft mit ihren Bannern 
und Fahnen eröffnete, vom Rathhauſe durch 


die Straßen Berlins nach dem Friedhofe in hat 


Bewegung. . 

— Das Armeeverordnungsblatt veröffent⸗ 
licht eine Kabinetsordre betr. die Abäude⸗ 
rung der Verordnung über die Ehrengerichte 
für die Offiziere im preußiſchen Heere, wonach 
die den Ehrengerichten unterworfenen Sani⸗ 
tätsoffiziere der Armee, der Marine und der 
Schutztruppen im ehrengerichtlichen Verfahren 
gegen Offiziere als Zeugen nicht zu vereidi⸗ 
gen ſind, ſondern die Richtigkeit ihrer Aus⸗ 
ſage auf Ehre und Pflicht zu verſichern haben. 

— Der Häuptling der Dualla in Kamerun, 
Mauga Bell, verehrte Kaiſer Wilhelm zwei 
koſtbare Elephantenzähne. 

— Zum 26. deutſchen Juriſteutage, zu 
deſſen Verhandlungen die Regierung das 
Abgeordnetenhaus zur Verfügung geſtellt hat, 
find gegen 800 Theilnehmer aus allen Thei⸗ 
len Deutſchlands und den Nachbarſtaaten, 
namentlich aus Oeſterreich⸗Ungarn, hier in 
Berlin eingetroffen. 

— Die öffiziöſe „Nordd. Allgem. Ztg.“ 
ſchreibt: Die „Tägl. Rundſchau“ hat aus 
einem anderen Blatte allerlei böswilligen 
Klatſch über das Verhalten der ruſſiſchen 
Offiziere während der Kaiſertage in Poſen 
übernommen und ohne Nachprüfung jener 
Tendenzmeldung das geſellſchaftliche Auftreten 
des Generals Tſchertkoff bemängelt. Nach⸗ 
träglich hat das Blatt die ihm ſtark über⸗ 
trieben erſcheinenden Berichte durch Auf⸗ 
nahme einer Zuſchrift von anderer Seite abe 
geſchwächt. Es verbleibt abar bei der fal⸗ 
ſchen Behauptung, die ruſſiſchen Gäſte hätten 
nach Möglichkeit einen Mißton in die Poſe⸗ 
ner Feſttage gebracht. Wir müſſen es auf 
das ſchärfſte verurtheilen, daß General Tſchert⸗ 
£off, ein hochaugeſehener Gaſt des Kaiſers, 
und ſeine Begleiter in einem deutſchen Blatte 
lediglich aufgrund vou durchaus wahrheits⸗ 
RT Zuträgereien verunglimpft worden 

nd. 

5 — Die Verlegung der Maifeier auf den 
letzten Sonntag im Mai hat nach dem 
„Berl. Tagebl.“ die Landeskonferenz der 
heſſiſchen Sozialdemokraten beſchloſſen. 

Greifswalde, 9. September. Wie 


— 
oe 


„Greifsw. Ztg.“ meldet, ift der ſrühere Ober⸗ 


präſident von Pommern, Wirkl. Geh. Rath 
Graf von Behr⸗Negerdank geſtern auf ſeinem 
Stammgut Semlow im Kreiſe Franzenburg 
geſtorben. 

Geeſtemünde, 9. September. Das Schul⸗ 
ſchiff „Großherzogin Eliſabeth“ hat heute 
feine Wiuterreiſe nach Madeira, Braſilien 
und Weſtindien angetreten. x 

Wilhelmshaven, 8. Sept. Das zweite Ge⸗ 
ſchwader iſt nach Helgoland in See gegangen. 
Die geſammte Herbſtübungsflotte trifft hier 
am 11. September ein. 

Wiesbaden, 6. September. Heute Vor⸗ 
mittag wurde hier im Kurhauſe die 29. 
Geueralverſammlung des deutſchen⸗öſterrei⸗ 
chiſchen Alpenvereins eröffnet. Als Ver⸗ 
treter der Staatsregierung hielt Oberre⸗ 
gierungsrath Bake eine Begrüßungsauſprache 
au die Erſchienenen. 

Schwerin in Mecklenb., 8. September. Der 
Großherzog kehrte heute früh von ſeiner 
Reiſe nach Petersburg hierher zurück. 


Vom Kaiſermanöber. 

Frankfurt a. O., 9. September. Das dritte, 
blaue Armeekorps beſteht aus der 5. und 6. Divi⸗ 
on, der 1. Gardeinfanteriediviſion und der Kaval⸗ 
leriediviſton A. Die erſten beiden ſtanden am 
Morgen bei Drofien, die Garde bei Landsberg 
und die Kavalleriediviſion A bei Tempel, weſtlich 
von Meſeritz. Das fünfte, rothe Axmeekorps bes 
eht aus der 9., 10. und 41. Divifion und der 
Kavalleriediviſion B. Erſtere drei ſtanden Mor⸗ 
geus öſtlich, Diviſion B ſüdweſtlich von Meſeritz. 
Das blaue Armeekorps rückte nach Oſten, das 
rothe nach Weiten vor. Bei Tempel fanden 
kürzere Kavalleriezuſammeuſtöße und ein Artillerie⸗ 
gefecht ſtatt. Den Manövern wohnten Se. Maje- 
ſtät der Kaiſer, die Prinzen und die fremden Offi⸗ 


ziere bei. Die Prinzen Albrecht, Friedrich Leopold, 


die nichtpreußiſchen Prinzen und die fremden 


Offiziere kehrten am Nachmittag nach Frankfurt 
Be Der Kaiſer und der Kronprinz begaben 


nach Sonnenburg. 


—2— 
Zum Fleiſchnoth⸗Rummel. 
Ein weſtpreußiſcher Landwirth aus der Gegend 
agent Fleiſchaoth Kind Dei ae in Diet 
1 
augenblicklichen Fleiſchno fu Dei muß im Biken 


eruten kin Stren und Futter ſchuld, welche die 


Landwirthe zwangen, ihre Viehbeſtände bis aufs 
äußerſte zu dezimiren. So ſchnell wie Vieh abge 
ſtellt wird, iſt es natürlich nicht wieder ergänzt 
und großgezogen. Sobald ſich die Beſtände er 
wieder durch Nachzucht ergänzt haben werden, 
wird auch die Fleiſchnoth aufhören. Die oſideut⸗ 
ſchen Landwirthe haben wenig Nutzen von den 
theuren Preiſen, da ſie nur ganz geringe Quanti⸗ 
täten Vieh abgeben können, weil ſie die diesjährige 
reiche Ernte benutzen müſſen, um ihren Viehſtand 
wieder zu verbollſtäudigen. Die theuren Preiſe 
kommen den ſüdlichen und weſtlichen Gegenden zu 
Nutze. Durch eine Oeffuung der Grenzen könnte 
leicht eine Seuche zur Ausbreitung gelangen und 
ſomit die inländiſche Viehtheuerung noch erhöht 
und perlängert werden.“ Hierzu bemerkt der 
„Gef.“ ſehr richtig: 

„Die Gefahr der Verſeuchung darf freilich 
nicht unterſchätzt werden. Die ſeit einigen Fahren 
ſtreug durchgeführte Sperre der Grenzen gegen 
die Einfuhr aus verſeuchten Ländern hat, wie der 
Landwirthſchaftsminiſter in der letzten Tagung 
des Landtags wiederholt zahlenmäßig dargelegt 
at, zu dem erfreulichen Ergebniß gefiihrt, die 
Verſeuchung des deuiſchen Viehbeſtandes auf ein 
Mindeſtmaß zu reduziren.“ 

Die Zentrale für Viehverwerthung. Berlin, 
Köthenerſtraße 39 ſchreibt der „Deutſche age 
zeitung“: „Auf eine Aufrage bei unſeren Ge⸗ 
noſſenſchaftern ſind uns über 3000 Maſtſchweine 
und über 1000 Stſick Rindvieh, ſofort greifbar, 
angeboten. Wir find bereit, jedem eruftlichen 
Käufer die Augehotsliſten ſofort zu überſenden. 
Wir bitten alle Viehmäſter, uns mitzutheilen, wo 
reifes Maſtvieh ſteht, um unſere Angebotsliſten, 
welche wir den Schlächtern gratis zur Verfügung 
ftellei, fortgeſetzt ergänzen können.“ 

Gegen die Fleiſchtheuerung ſollen am 11. Sept. 
in ſämmtlichen Wahlkreiſen Berlins von ſozial⸗ 
demokratiſcher Seite Proteſtverſammlungen veran⸗ 
ſtaltet werden. 7 

Die bayeriſche „Landeszeitung“ ſchreibt: Das 
tolle Geſchrei der Münchener Metzger um Auf⸗ 
hebung der Grenzſperre, welches von den Ma⸗ 
giſtraten der Städte München, Nürnberg, Augs⸗ 
burg, Bamberg und Würzburg unterſtützt wird, 
erhält eine Widerlegung in dem Bericht des 
großen Getreidehauſes Mendel in Budapeſt, worin 
konſtatirt wird, daß die Schweinepeſt im ausge⸗ 
dehnten Maße in Ungarn graſſirt. Infolgedeſfen 
wirft ſich die öſterreich⸗ungariſche Landwirthſchaft, 
da das Ausland die Grenzſperre gegen die Schweine 
aufrecht erhalten muß, auf die Fütterung von 
Rindvieh, für welches die Grenze nicht geſperrt 
ift, das aber wegen der Theuerung des Schweine⸗ 
fleiſches auch in Oeſterreich im Preiſe ſteigt, ſodaß 
die Fleiſchpreiſe in Peſt, Preßburg, Wien und 
Gras ſo hoch ſind wie in München. Es wird 
deshalb in Oeſterreich⸗Ungarn viel Getreide, und 
zwar nicht blos Mais allein, an das Rindvieh 
verfüttert, zumal der Preis für Weizen den 
niedrigſten Staud erreicht hat. So lauten die 
Berichte aus Wien und Peſt. f 


Ausland. 

Vigo, 8. September. Zu Ehren der Offi⸗ 
ziere und der Mannſchaft des deutſchen 
Schulſchiffes „Moltke“, welches geſtern hier 
eingetroffen iſt und bis zum 16 d. Mt. hier 
verweilen wird, find mehrere Feſtlichkeiten 
vorbereitet. 

Petersburg, 8. September. Der Kronprinz 
von Griechenland nebſt Gemablis ſowle 
die Prinzen Georg und Andreas von Griechen⸗ 
land ſind geſtern mit Sonderzug ins Ausland 
abgereiſt. 


Provinzial nachrichten. 

Strasburg, 8. September. (Bei der henterah⸗ 
gehaltenen Abituriengenbriifung) ‚erhielten die 

eiden Oberprimauer Heim aus Briefen und Loſch 
aus Schläfken, Kreis Neidenburg, das Reifezeug⸗ 
niß, während der Extranueer nicht beſtand. 

Konitz, 8. September. (Mefjeritecherei mit 
tödtlichem Ausgang.) Im Kruge zu Pollnitz hat 
in der Nacht zu heute ein beim Bahnbau der 
Linie Schlochau-Reinfeld beſchäftigter ruſſiſcher 
Arbeiter einen dentſchen Arbeiter nach vorherge⸗ 
gangenem Streite durch mehrere Meſſerſtiche der⸗ 
artig verletzt, daß der Deutſche bald darauf ſtarb. 
Der Thäter hat die Flucht ergriffen. 

Danzig, 9. September. (Verſchiedeues.) Auf 
dem Verbandstag der Feuerbeſtattungsvereine 
wurde der Antrag Köulgsberg, betreffend ei. 
einzelner Vereinsabtheflungen, als verfrüht auiice 
gezogen. Betreffs Einführung der fakultativen 
enerbeſtattung ſollte auf Antrag Berlin eine 
Eingabe an den Bundesrath und Reichstag ge⸗ 
richtet werden. Auf Antrag der Abtheilung Juſter⸗ 
burg wurde beſchloſſen, daß ſich zunächſt die in 
Preußen beſtehenden Zweigvereine mit einer ge⸗ 
meinſamen Eingabe an das Abgeordnetenhaus 
wenden. Der bisherige Vorſtand, mit Herrn Dr. 
Brockenhöft⸗ Hamburg als Vorſitenden wurde 
wiedergewählt und als Ort fiir den 11. Verbauds⸗ 
tag im Jahre 1904 Wiesbaden oder Heilbronn in 
Ausſicht genommen. Am Sonntag Abend ſprach 
in der Loge Ennenia Herr Dr. Brockenhöft über 
die gie und Forderungen der Feuerbeſtattung. 
— Das Vorſteheramt der Kaufmaunſchaft hat an 
den Herru Handelsminiſter eine Eingabe gerichtet 
betr. das Genoſſenſchaftsweſen in Weſtpreußen, 
welche die Bitte enthält, den Einfluß des Genpfjen- 
ſchaftsweſens auf den Rückgang des Deutſchthums 
in Weſtpreußen einer Prüfung zu unterziehen und, 
falls dieſe Prüfung die in der Eingabe dargelegten 
Verhältniſſe beſtätigt, für unverweilte Abhilfe zu 
ſorgen. — Der biefige große Packhof auf Schäferei 
wird bereits für dieſen Winter eine große Gas⸗ 
alühlichtaulage erhalten, nachdem der Finanz⸗ 
miniſter auf Autrag des Provinzialſtenerdirektors 
die erforderlichen Mittel bewilligt hat. — In 
Weichſelmſude ertrank am Sonnabend das 9 ¼⸗ 
jährige Söhnchen des Zimmermann Siewerts in 
der Weichſel. N 

Heil ben 8. September. (Tödlich verunglückt) 
ift bei den Manövern in Baden der Sohn Hugo 
des Gutsbeſitzers Joſef Hippel in Frauenwalde. 
Er diente bei dem in Straßburg garniſonirenden 
Jufanterieregiment Nummer 172. Vor dem Aus⸗ 
rlicken des Regiments fiel ihm ein kaum meterlanger 
Holzſtab in die Schläfe, wodurch der Tod herbei⸗ 
geführt wurde. 

Eydtkuhnen, 8. September. (Selbſtmord.) Bei 
übrige Che been 5 rung dank DR ans 

rige gr ranz Paul Korupr 
München vom e überfahren und ge⸗ 


a 


tödtet. K. hatte ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
auf die Schienen geworfen. 

Tilſit, 8. September. (Sein 50 jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum) feiert am 10. September Herr Lande 

erichtsdirektor Geh. Juſtizrath Guſtav Wittko 

bierſelbſt Der Jubilar iſt der älteſte Land- 
erichtsdirektor in Preußen und hat am 6. Sept. 
ein 70. Lebensjahr vollendet. 

Schneidemühl, 7. September. (Um einen Kuß.) 
Das Schöffengericht verhandelte einen Fall, in 
dem eine als Privatklägerin auftretende Beſſtzer⸗ 
fran aus der hieſigen Gegend eine junge Dame 
beſchuldigte, über ſie das Gerücht verbreitet zu 
baben, daß fe, die Privatklägerin, ſich von einem 

ewiſſen H. habe küſſen laſſen, während die dabei 
gehende V. (die Beklagte) keinen Kuß bekommen 
habe und ſich dadurch zurückgeſetzt fühlte. Aus 
der Verhandlung ging hervor, daß in der be⸗ 
treffenden Gegend ſich eine „fromme“ ſogenaunte 
„Brüdergemeinde“ gebildet hatte, deren Mit ⸗ 
lieder, „männlich“ und „weiblich“, es ſich zur 
ufgabe geftellt haben, „auch das Kiffen zu üben“, 
indem ſie ſich bei ihren Zuſammenkünften mit 
einem Kuſſe zu begrüßen pflegten. Da die Privat⸗ 
klägerin zugeben mußte, au dieſen Zuſammen⸗ 
küuften öfter und auch au dem Verbandsfeſte in 
Brakel theilgenommen zu haben, war das ange 
die Pribnerede über fie entſtanden, welches nun 
uri Po nes e in der Schöffengerichts⸗Sitzung 
er Veh ie Angeklagte konnte die Richtigkeit 

155 Vespa g nicht aufrecht erhalten und 
wurde deshalb zu 30 Mr. Geldstrafe verurtheilt. 

chneidemühl, 8. September. (Verhaftet) wurde 
Vetelew 6 te wird ber e Aaues Cieska aus 
. * er Er 0 
ein Er alten Kindes Fascia ihres etwa 
ald, 8. September. i 
ſchweren Unfall erlitt geſtern e 
Geheimrath Profeſſor Dr. Reifferſcheid, welcher 
zurzeit in ſeiner Villa in Lubmin wohnt. Er 
hatte das Unglück, mit einer Leiter, die er an den 
Balkon der Villa angelegt und auf welcher er 
Raud, umzufallen, wobei er beide Beine brach, 
as eine am Schienbein, das andere am Kuöchel; 
beide Brüche ſollen geſplittert ſein. 
— ͤ — — — — 
tofalnadpridhten- 29 
orn, 10. September * 

— (Berband ventier Poſt⸗ und Tele⸗ 
araphenafſiſtenten.) Der Oſtdeutſche Gau⸗ 
berbandstag des Verbandes deutſcher Poſt⸗ und 
Telegraphengſſiſtenten, welcher iu Königsberg ſtatt⸗ 
fand, behandelte vier größere Vorträge und zwar 
ein einen Vortrag des ſtellvertretenden Vor⸗ 

Benden des Berliner Zentralvorſtandes, Ober⸗ 
boſtafſiſtenten Erhardt, über die nächſten Auf⸗ 
aben des Verbandes. Redner erblickte ſie in 
olgenden Punkten: Abstoßung und Auflöſung der 
wirthſchaftlichen Unternehmungen des Verbandes, 
Konfolidivung der Drnanifationen, Veſeikigung 
des Mangels an Poſtgehilfen, Beitrittzu Wohmungs⸗ 
bauvereinen und Genoſſenſchaften. Demnäch 
prach der erſte Vorſitzende des Zentralvorſtandes, 
oſtaſſiſtent Hamecher, über die ſoziale Frage 
im Beamtenſtande. Die Hauptſache auch unter 
den Poſt⸗ und Telegraphenaſſiſtenten ſei ſtramme 
Or anliatton, um die in der Geſetzgebung noch 
borbandenen Mängel und Liſcken durch gemein⸗ 
ſames Vorgehen allmählich zu beſeitigen bezw. 
auszufüllen. Hierhin gehörten Abänderung der Be⸗ 
ſtimmungen über die Zwangspenſionfrung, Vor⸗ 
datixung des Peuſionsdienſtalters vom 20. auf das 
18. Lebeusjahr, Abänderung der Beſtimmung über 
die Wittwen⸗ und Waiſenverſorgung, Penſtonsbe⸗ 
rechtigung der nichtangeſtellten Aifeftenten, wenn 
e dſeuſtuufähig geworden find, Aenderung der 
erordunug über die Poſtbetriebsunfälle und Aus⸗ 
breitung des Rechtsſchutzes für die Verbandsmit⸗ 
lieder. Den folgenden Vortrag hielt der Vor⸗ 
bende des Bezirksvereins Gumbinnen, Oberpoſt⸗ 
Iſſiſteut Stahl⸗Tilſit, über das Thema: „Welche 
Werthſchätzung genießt der Poſtaſſiſtenteuſtand in 
der Verwaltung und beim Publikum?“ Die Werth⸗ 
chte habe ſich ſeit der Begründung des Ver⸗ 
andes weſentlich gehoben, ſpeziell durch die Eine 
führung der Perſonalreform, durch den Fortfall 
der Anſtellung auf Kündigungsrecht, Gleichſtellung 
in der Beſoldung gegenüber den Beamten anderer 
Verwaltungen, Verkſtrzung der Arbeitszeit, Ver⸗ 
längerung der Sonntagsruhe und Gewährung eines 
liche es Ex holungsurlaubs. Daß die außerdienſt⸗ 
15 Werthſchätzung weniger günſtig ſei, daran 
ie die Kollegen zumtheil oft ſelbſt ſchuld. Was 
e Werthſchätzung beim Publikum anbelauge, jo 
abe die Tagespreſſe den Poſtaſſiſtentenſtand als 
die Blüte des mittleren Beamtenthums bezeichnet; 
weniger güuſtig ſei die Benrtheilung in der Fach⸗ 
reife ausgefallen. Auch die Parlamente hätten 
ch ehrend für den Poſtaſſiſtenkeuſtand wiederholt 
ausgeſprochen, die Militärverwaltung aber laſſe 
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über „Unſere Pflicht im en“ 

rauch, gab dem Wuünſche Anedruck, daß eher 

ollege im Oſten dem Oſtmarkenverein beitreten 
und ſich den bürgerlichen Kreiſen mehr anſchließen 
möge. — Nach Schluß fand ein geſelliges Bei⸗ 
ammenſein mit Damen bei Vorträgen und Konzert 
att, und am folgenden Tage wurde ein gemein⸗ 
—— 1 — der ſamländiſchen Küſte unter⸗ 
bben 5 unter der Ungunſt der Witterung zu 
ut 


tunasnerimie) Cie des Oberverwal⸗ 


es Verkehrs gab Im Intereſſe 
mann anf, die FA aeipräftdim dem Kauf⸗ 
entfernen und verbot ihm, ste en Schaufenſter zu 
Nach fruchtloſer Klage beim Pen aufanftellen. 
legte der Kaufmann Berufung beim ber chuſſe 
tungsgericht ein, Welches das Rechts berberwal- 
igenden Erwägungen abwies: Cg mittel aus 
aß die Auſſtellung jener Figuren im Selen, 
die Anfammlung einer großen Menge e 
er auf dem Bürgerſteige verurſachte, daß dad in ie 
hi m tige aub in erheblichem Maße 
eſtört wurde und Fußgänger, um vorw 
ommen, auf dem Fäbrdamm Museen. 
Möge auch der Kläger jo große Auſammiungen 


vor feinem Schaufeuſter nicht beabfichtigt haben, 


b ſteht doch feſt, daß die Ausſtellung der Figuren Schlä 
e 


weſentliche Urſache der Anſammlungen ge⸗ 
bildet hat. Die Polizei war daher berechtigt, im 
utereſſe der Ordnung. Sicherheit und Leichtigkeit 
Verkehrs auf der öffentlichen Straße einzu⸗ 
reiten und die dauernde Eutfernung der Figuren 
0 dem Schaufenſter zu fordern. Gerade weil 
n Frage kommende Straßenpolizeiverordnung 


je | mit 


gehen mußten. h 


keine Vorſchriften in dieſer Beziehung enthält, 
hindert fie das Vorgehen der Polſzei im einzelnen 


u illerie⸗ 
morgen, Donnerftag, die Kapelle des Fußartilleri 
regiments Nr. 15 unter Leitung 1 155 Wird 
Kapellmeiſters Krelle ein Spez ra Diavolo“ 
gramm die Onberturen lie „Rhapfodie 
N .. el „Fackeltans“ und vieles andere 

Wie ſchon auge⸗ 


Schöne aufweiſt. 
— Seu mentor Vorſtellungen ſtatt. 
Nacht 


a efhung bisher nicht hat bewilligt werden 


ne tragen wollen, damit fie uns nichts nach⸗ 


act" Keie e yhaen, alte fee 
: egeuheit geboten F 
Ranzen. — 9 nicht zu erwerben (fte find 


au betrachten. 
matik wohl dert 5 
Hugo Sieg, hat nämlich im Schauladeu ſeines 
Geſchäftes Eliſabethſtraße 10 hierſelbſt eine ganze 
Anzahl Thorner Thaler, ſtädtiſchen Gepräges und 
vorzüglich erhalten, ausgeſtellt. Die erſte Münze 
zur linken Hand iſt der jetzt ſehr ſeltene Thorner 
Brandthaler, der im Jahre 1630 aus folgender 
Veraulaſſung geſchlagen wurde. Am 16. Februar 
1629 ſuchte auf Geheiß des Schwedenkönigs Guſtav 
Adolf der Feldmarſchall Wraugel ſich der Stadt 
Thorn zu bemächtigen. Die Bürgerſchaft Thorns 
leiſtete aber unter Führung ihres Bürgermeiſters 
Johann Preuß einen ſo hartnäckigen, helden⸗ 
müthigen Widerſtand, daß, obwohl die ſchönen 
Vorſtädte in Flammen aufgingen, die Schweden 
mit Verluſt von 430 Mann abziehen mußten. Bei 
der erſten Jahresfeier dieſes denkwürdigen ge⸗ 
ſchichtlichen Ereigniſſes wurde ſodann nach Sitte 
der Zeit beſchloſſen, einen „Denkthaler“ zu prägen. 
Dieſer ſog. Thorner Brandthaler, der auch als 
Münze in Umlauf war, zeigt auf der Hauptſeite 
einen Engel in Wolken, darunter die ſiebenreihige 
Juſchrift: Thorunia - Hostiliter- Oppugnata- Et-Dei- 
-Auxilio-Fortr.-A-Civib.-Defensa - XVI. Febr. Anno 
MDCXXIX. (Thorn feindlich belagert und mit 
Gottes, des Allmächtigen, Hilfe tapfer von den 
Bürgern vertheidigt am 16. Februar des Jahres 
1629.) Die Rückſeite der Münze zeigt das brennende 
Thorn von der Sonne beſtrahlt, die Weichſel mit 
Brücke nebſt einigen Kähnen. Im belebten Vorder⸗ 
grunde das Schlößchen Diebow mit einem Neben⸗ 
arme der Weichſel. Das ganze trägt die Umſchrift: 
Fides. Et. Constantia. Per. Jgnem, Probata. (Treue 
und Standhaftigkeit im Fener erprobt.) Die 
übrigen Münzen, gleichfalls Thorner Gepräges, 
auf denen das Thorner Stadtwappen känſtleriſch 
ausgeführt iſt, zeigen das Bildniß Sigismunds II. 
1630, 1631, 1633), Wladislaus IV. (1637 und 1638) 
und Johaun Caſtmir's (1649 und 1659). Auch der 
höchſt ſeltene Danziger Noth⸗Thaler befindet ſich 
darunter. Es würde den zu Gebote ſtehenden 
Raum weit überſchreiten, ſämmtliche ausgeſtellte 
Münzen zu beſchreiben. Dies iſt umſo weniger 
erforderlich, als der Inhaber der Firma, Herr 
Sieg, ſich bereit erklärt hat, allen Intereſſenten 
berjönlich jede gewünſchte Auskunft zu ertheilen. 


— Schöffengericht) Sitzung vom 9. Sep⸗ 
tember. Den Vorſitz führte Herr Amtsrichter 
Dorendorf. Als Schöffen fungirten die Herren 
Beſitzer Krüger und Küfer Hardt aus Thorn. Die 
Amtsauwaltſchaft vertrat Herr Amtsanwalt von 
ae Zur Verhandlung kamen 12 Sachen. 

en obdachloſen Arbeiter Carl Völz, der ſchon 4 
Mal im Arbeitshanſe, 2 Mal im ausge und 
mehrere Male im Gefängniß geſeſſen und erſt am 
15. Auguſt aus dem Arbeitshaus entlaſſen war, 
wurde am 18. Anguſt von der hieſigen Polizeiver⸗ 
waltung aufgegeben, ſich binnen 3 Tagen bei Ver⸗ 
meidung der Anklage ein Obdach zu verſchaffen 
und dies der Polizei anzuzeigen. Da er ſich aber 
bis zum 25. obdachlos herumtrieb, wurde er feſt⸗ 
geuommen und heute zu 2 Wochen Haft verurtheilt. 
— Wegen Thierquälerei hatte der Zimmermann 
Wilhelm M. ſich zu verantworten. Er ſoll 
nach einer, vom Fräulein Ida L. erſtatteten An- 
59 am 2. Auguſt d. Js. ſeinem 9 Monate alten 

orbund in Aergerniß erregender Weiſe mißhandelt 
55 ar indem er ihm, weil er ſich aus dem Garten 
mit d em Hof unterm Zaun durchgewühlt hatte, 

1 er flachen Hand und mit der Kauft mehrere 
der SN zuletzt auch Fußtritte verſetzte. Als 
ſoll € sr nicht durch das Loch zurückgehen wollte, 
lagen am am Halsband nach dem Garten ner 
ae haben. Heute war die Zeugin in ihrer 

Zar fo bedeutend milder geſtunt, fie meinte: 
„Gar jo ſehr ſchlimm ift es nicht geweſen der 
Dan ug im Garten Inftig gebeit, wie er 

gelaſſeu wurde.“ Es erfolgte deshalb bie 


Freisprechung. Die Koſten wurden diesmal noch 
der Staatskaſſe anferlegt. Die Zeugin wurde aber 
darauf hingewieſen, daß, wenn ſie wieder ſolche 
haltloſe Anzeige erſtattet, ihr die Koſten auferlegt 
werden. — Weil er ohne Anmeldung das Ge⸗ 
werbe betreffend „Beſorgung fremder Rechtsange⸗ 
legenheiten“ ausgeübt hat, betrat der penſionirte 
Lehrer Johann S. aus Zlotterie die Anklagebank. 


5. Der alte, über die Anklage ſehr erregte Herr he⸗ 


teuerte, daß er nur aus Gefälligkeit am 26. Mai 
d. Is. für den Schiffer Felix Olkewicz, der am 
Tage vorher einen Ruſſen vom Tode des Ertrinkens 
gerettet hatte, ein Schriftſtück angefertigt habe, in 
dem er den Vorfall der Behörde zur Anzeige 
brachte. Bezahlung babe er nicht erhalten. Die 
Beweisaufnahme beſtätigte die Angaben des alten 
Herrn. Er wurde deshalb von der erhobenen Au⸗ 
klage freigeſprochen. — Ebeufalls wegen Thier⸗ 
quälerei war der Fuhrmann Adolf D. augeklagt. 
Am 17. Juli d. Js. Mittag 1 Uhr war eins ſeiner 
Pferde, als er vom Leibitſcher Thor kommend 
nach der Militärbäckerei zu fuhr, mit dem Hinter⸗ 


fuß über die Stränge gerathen. Angetrunken, wie 


er war, gerieth er darüber, da er vom Wagen 
herunterſteigen mußte. in Wuth und ſchlug das 
Pferd mit dem Peitſchenſtiel gegen den Fuß und 
als dies nicht half, gab er dem Thiere mehrere 
Fußtritte. Exit als ihm mehrere Paſſanten über 
die Mißhaudlungen des Pferdes Vorhaltungen 
machten, ſträngte er das Pferd um. Mit 
Rückſicht auf feine Trunkenheit erhielt D. 
9 Mark Geldſtrafe eventuell 3 Tage Haft. — 
Der Kaufmann Nathan Komet und die Haud⸗ 
lungsgehilfen Chunar (Chriſtian) Sandler und 
Philipp Spittel, ſämmtlich aus Galizien, waren 
am 16. Auguſt nach Thorn gekommen und hatten 
den Zuzug wicht angemeldet, beim Einkaſſiren 
von Abzahlungen haben ſie mit Uhren, Bildern 
pp Handel getrieben. Wegen Fluchtverdacht be- 
finden fie ſich in Unterſuchungshaft. Die Beweis⸗ 
aufnahme ergab die Schuld der Angeklagten und 
wurden ſie zu je 100 Mk. Geldſtrafe eventuell 10 
Tagen Haft verurtheilt. — Der Händler Franz K. 
aus Thorn wollte am 23. Juli d. J. an dem vor 
ihm fahrenden Fuhrwerk des Fleiſchermeiſters Sz. 
auf der Chauſſee zwiſchen Oſtaczewo und Friede⸗ 
nau an der rechten Seite vorbeifahren, dabei 
hatte er einen Baum beſchädigt, wegen Vergehen 
gegen den 8 14 des Chauſſeetarifs wurde er zu 
15 Mark oder 3 Tagen Haft verurtheilt. — Eine 
ſehr harte Strafe zog ſich der Pferdeknecht Joſeph 
P. aus Leßewo zu. Er hatte, als er in Liſſomitz 
in einem Hauſe eine Beſorgung erledigt hatte, 
vergeſſen, die Pferde abzuſträngen. Den noch ſehr 
jungen Thieren wurde die Zeit zu lang, und fie 
gingen durch, 5 Eſchenbäume wurden dabei be⸗ 
ſchädigt. Da nun der 8 19 des Chauſſeetarifs 
lautet: „Wer oder durch weſſen Verſchulden 
Ehauſſeebäume beſchädigt werden u. f. w.“ und 
auch hier ein Verſchulden in Nichtabſträngen der 
Pferde vorlag, mußte für jeden einzelnen Baum 
auf eine Geldſtrafe von 15 Mark, zuſammen alſo 
75 Mark Geldſtrafe erkannt werden ev. für je 15 
Mark 1 Tag Haft. Der Vorſitzende machte, da 
auch ihm die Strafe ſehr hoch erſchien, den Ange⸗ 
klagten auf den Guadenweg anfmerkiam. 

— Polizeiliches.) In polizeilichen Ge 
wahrſam wurden 2 Perſouen genommen. 

—(Geiunden) am Brombergerthor ein kleines 
Portemonnaie mit Inhalt, abzuholen bei Demski, 
Steileſtr. 7: in der Mauerſtr. eine Bratwurſt, 
abzuh. Mauerſtr. 66 bei Philipp. 

— (Bon der Weichſel.) Waſſerſtand der 
N bei Thorn am 10. September früh 0,74 Mtr. 

er 


Angekommen Dampfer „Thorn“, Kpt. Witt, mit 
1000 Str. div. Gütern von Danzig, ferner die 
Kähne der Schiffer R. Netz mit 1450 Ztr. Kleie 
= Sri J 1 25005 Ziegeln von 

N 2 eppuer m . 5 
kowski mit 3400 Rr div. en 


ſchau, J. Schirrmacher mit Steinen von Nieszawa 
nach Fordon, A. Klimkowski mit 2000 und J. 
Ulawsti mit 2000 Ztr. Rohzucker von Wloclawek 


nach Danzig, S. Silber mit 1000 und J. Silber Och 


mit 1150 Ztr. Kleie von Wiszogrod. 


Mannigfaltiges. 

(Vor Schreck geſtorben.) In Klein⸗ 
rückerswalde (Sachſen) kehrte in einer der 
letzten ſehr dunklen und regueriſchen Nächte 
die Frau des Fleiſchermeiſters Pollmer mit 
ihrem Maune von einem Vergufgen zurück. 
In dem Augenblick, als dieſer das Hausthor 
aufſchließen wollte, tauchte, raſch um die 
Ecke kommend, eine vermummte Geſtalt neben 
der nichtsahnenden Frau auf, die heftig er⸗ 
ſchrak und laut ſchreiend davoneilte. Die 
Erregung legte ſich auch am nächſten Tage 
nicht und endete mit dem Tode der Be⸗ 
daueruswerthen. Sie hatte geglaubt, die 
„weiße Frau“ vor ſich zu ſehen, die in 
Rügerswalde, wie dort die Rede war, nächt⸗ 
licher Weile „umgehen“ ſollte. In Wirklich⸗ 
keit war es ein in demſelben Hauſe wohnen⸗ 
des Arbeitsmädchen geweſen, das den Haus⸗ 
ſchlüſſel nicht bei ſich hatte und eiligſt ver⸗ 
ſuchen wollte, mit den Pollmer'ſchen Ehe⸗ 
leuten ins Haus zu kommen. Dabei hatte 
ſie, weil es heftig regnete, das Oberkleid 
über den Kopf gezogen, ſodaß das weiße 
Unterzeug ſichtbar wurde. 

Neueſte Nachrichten. 

Elbing, 10. September. Heute Vormittag 
11 Uhr lief von der Schichaner Werft das 
uen erbaute Torpedoboot F. 118 von Stapel. 

Königsberg, 10. September. Der Gene⸗ 
ralarzt a. D. Dr. Wollenberg iſt geſtern 
abend geſtorben. 

Frankfurt a. O., 9. September. Der 
Kaiſer traf heute Nachmittag 4¼ Uhr in 
Sonnenburg ein, von der Bürgerſchaft und 
den Landleuten mit jubelnden Ovationen 
begrüßt. Abends fand ein Diner im Jagd⸗ 
zelt im Schloßpark ſtatt. 

Sonnenburg, 10. September. Der Kalſer 
begab ſich heute früh 4 Uhr 15 Minnten 


gemeinſam mit dem Kronprinzen mit Autos 
mobil in das Manövergelände. Abends 
findet bei Weißwaſſer das Kaiſerbiwak ſtatt. 

Neapel, 9. September. Das ruſſiſche Ge⸗ 
ſchwader nuter dem Kommando des Admirals 
Krieger iſt hier eingetroffen. 

Paris, 9. September. Rach einem Tele⸗ 
gramm aus Fort de France vom 6. er. an 
den Marineminiſter hat der Gouverneur an⸗ 
georduet, den nördlichen Theil der Inſel zu 
räumen und die Flüchtlinge im Süden anzu⸗ 
ſiedelu. 

London, 9. September. Botha, Dewet 
und Delarey ſind um 4½ Uhr nachmittags 
in einem Omnibus von Horrex' Hotel nach 
den Docks abgefahren, ſtürmiſch begrüßt von 
einer großen Menſcheumenge. 

London, 9. September. Ein Vertreter 
der Preß Aſſociation hatte eine Unterredung 
mit Chamberlain, wonach die Burengenerale 
erfolglos die Erlaubuiß zur Rückkehr der 
Burenflüchtlinge in die Heimat ohne Abe 
legung des Uunterthaueueides zu erlangen 
verſuchten. Chamberlain lehute ab, für die 
Regierung bindende Erklärungen abzugeben. 

Newyork, 9. September. Das „Journal 
of Commerce“ kündigt die Bildung einer 
nenen Gefellſchaft durch ein großes Syndikat 
an, die den Namen amerikaniſch⸗aſiatiſche 
Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft führen und jeden 
Monat Schiffe von Newyork nach Oſtaſien 
ſenden wird. 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinrich Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Bärſenbericht. 
= 10. Sept. 9. Sept. 
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Weſtpr.Pfandbr.9%½ % „ „ 1 98-90 | 99-00 
Bojener Pfandbriefe 3%, % . 1-99 -40 | 99-50 
8 102 —40 102—40 


” lo 3 
oluiſche Pfandbriefe 4½ % — = 
Er 1% Aalelde © SER FR 5 
talieuiſche Rente 4% .. 
umän. Neunte v. 1894 4% . 
Diston. Kommandit⸗Authelte 89 — 25 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 212—00 212 —25 
arpeuer Bergw.⸗Aktien . . 167-90 167-60 
aurahütte⸗ Aktien 
Nordd. Kreditanitalt-Aktien. 
Thorner Stadtauleihe 3¼ % — — 


Spiritus: 70er loko. . | 37—50 37—50 
Welden September . . 155 — 75 155 —50 
„ Oktober 153—50 15325 
„ Dezember . 153-50 153— 25 

„ Lok in New. . 75% 75 
Roggen September . . 142—25 192—00 
Oktober . . 1138-75 138 —25 
„ Dezember 137 —75 1136—25 


Bank-Diskont 3 pt., Lombardziusfuß 4 pt. 
Privat⸗Diskont 1% bckt., London. Diskont 3 Pt. 

Königsberg, 10. Sept. (Getreidemarkt.) Bine 
fuhr 22 inländische, 295 ruſſiſche Waggous. 


Berlin, 10. September. (Städtiſcher Zentralpieh⸗ 
of) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkauf ſtanden: 158 Rinder, 1558 Kälber, 2387 
Schafe, 7813 Schweine. S wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
fen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt — ; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete — _; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere — 4. gering ge⸗ 
nährte jeden Alters — ; — Bullen: 1. voll 
api n öchſten Schlachtwerths — ; 2. 
mäßig genährte jüngere und aut genährte ältere 
— , 3. geriug genährte 55—60. ärſen 
und Kühe: 1. volffleſſchige, ausgemäſtete färſen 
höchſten Schlachtwerths — bis — : 2. vollfleiſchige, 
gusgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens ſieben Jahre alt — ; 3. ältere, aus⸗ 
gemäſtete Kühe und weniger aut entwickelte 
jüngere Kühe und Färſen — ; 4. mäßig 
aenährte Kühe und Färſen 53-56; 5. gering 
enährte Kühe und Färſen 48—52. — 
älber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 76—80 ; 2. mittlere 
Mafte und gute Sangkälber 70—75; 3. geringe 
Saugkälber 60-65; 4. ältere, gerin e⸗ 
nährte Kälber (Freſſer) — .— Schafe: 
1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 72 
bis 75; 2. ältere Maſthammel 67—69; 3. 
mäßig genährte een und Schafe (Mer. ichafe) 
58—65; 4. Holiteiner_Niederungsichafe (Lebend⸗ 
gewicht) 28 35. — Schweine für 100 Pfund 
mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1¼ Jahren 220 bis 280 Pfund ſchwer 66 
k.) 2. ſchwere, — Pfund und darüber (Käſer) 
64-65 Mk.; 3. fleiſchige 61—63 ; 4. gering eut⸗ 
wickelte 61-63; 5. Sauen — bis Mk. — 
Vom Rinderaufirieb blieb nichts unverkauft. Der 
Kälberbandel verlief glatt. Schafe wurden bis 
auf etwa 100 Stück ahgeſetzt. Der Schweinemarkt 
verlief ruhig; ausgeſuchte Poſten wurden über 
Notiz gezahlt. 


Thorner nd ie tener . 
1 woch, 10. September 5 
Wei hier. ie: unverändert, W Mk., 
mülktelgrobe 450 Mk., grobe 4,55 Mk. 
Roggenkleie: weichend 5,75 Mk. 
nb uch en: flauer 5,30 Mk. 
Leinkuchen: unverändert 6,95 Mk. 
Mais: feſt 5.40 Mk. 


Meteorologiihe Beobachtungen zu Thorn 
Ir 255 1 1.0 2 
üfttemperatur: rad Celſ. Wetter: 
Bewölkt. Wind: Südweſt. = 
Vom 9. morgens bis 10, morgens. höchite Tem⸗ 
Fans +19 Grad Gel, niedrigſte + 10 Grad 


Bekanntmachung. 


Die Servis⸗ und Verpflegungs⸗ 

elder für das in den Monaten 
Kun und Auguſt d. Is. hier ein⸗ 
quartirt geweſene Militär können 
in unſerer Kämmereikaſſe in 
Empfang genommen werden. 

Thorn den 8. September 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Paſeerleitung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände für das Vierteljahr Juli⸗ 
September er. beginnt am 15. d. Mis. 

Die Hausbeſitzer werden erſucht, 
die Zugänge zu den Waſſermeſſern 
für die mit der ap betrauten 

eamten offen zu halten. 
n 2 9. September 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Verwaltung iſt 
eine Nachtwächterſtelle fofort zu 
beſetzen. 

Das Gehalt beträgt im Sommer 
45 Mk. und im Winter 50 Mk. 
monatlich. Außerdem wird Lanze, 
Seitengewehr und im Winter eine 
Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich bei Herrn 
Polizei ⸗Juſpektor Zelz perſönlich 
unter Vorzeigung ihrer Papiere 
melden. . 

Militäranwärter werden bevorzugt. 

Thorn den 8. September 1902. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Vom 1. Oktober d. Js. ab ſollen 
wieder Erlaubnißſcheine zum Sam- 
meln von Raff⸗ und Leſeholz in den 
ſtädtiſchen Forſten ausgegeben werden. 

Dieſe Scheine ſollen in der Regel 
nur ſolchen Perſonen ansgeſtellt 
werden, welche bedürftig ſind, nach⸗ 
weislich im Walde gearbeitet haben 
und noch nicht wegen Holzdiebſtahl 
beſtraft ſind. 

Die Erlaubniß wird nur für zwei 
Tage der Woche und zwar für die 
Montage und Donnerſtage und nur 
für einzelne auf dem Schein be⸗ 
ſonders bezeichnete Jagen gegeben 
werden. 

Für jeden Erlaubnißſchein, der auf 
ein halbes Jahr, und zwar auf die 
gi vom 1. Oktober 1902 bis 1. 

pril 1903 ausgeſtellt wird, ſind 1,50 
Mark an die ſtädtiſche Forſtkaſſe zu 
entrichten. 

Thorn den 5. September 1902. 


Der Magiſtrat. 


Deffentlihe Verſteſgetung. 


Am Montag den 15. Sep⸗ 
tember er., 
vormittags 10 Uhr, 
werden wir auf dem Grundſtücke 
Baderſtraſſe Nr. 28 in dem Ge⸗ 
ſchaftslokal des Kaufmauns Emil 

Wencelewski einen 


Budeofen 


öffentlich verſteigern. 
Thorn den 9. September 1902. 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über den 
Nachlaß der am 25. Februar 1901 
zu Ottlotſchin verſtorbenen Reſtan⸗ 
rateurwittwe Marie de Comin 
geb Hennig wird nach erfolgter 
Abhaltung des Schlußtermins 
hierdurch aufgehoben. 

Thorn den 28. Auguſt 1902. 

Königliches Amtsgericht. 


Holz⸗Verkauf. 


Montag den 15. September, 
vormittags 10 Uhr, 

ſollen im Gaſthofe zu Neugrabia 
vom Artillerie⸗Schießplatz Thorn 
(Aufhieb der Feldbahnlinie) meiſt⸗ 
bietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
kauft werden rund: 

1800 Stangen 1. bis 4. Kl., 

900 Rm. Kloben 1. u. 2. Kl., 

175 Nm. Reiſer und 

Rm. Stubben. 


1500 
Carniſon-Perwallung Thorn. 


Aullose 
/ und ¼80 zur 3. Kl. 207. Lotterie, 
Ziehungsanfang 13. d. Mts., find 
noch zu haben. Dauben, 
Königlicher Lottereinnehmer. 


1 

„preif. Loe 

a 36,10 Mk. und etwa verlaſſene 
½½ꝓ0 Loſe a 14,40 Mk. bei 


Gonschorowski, Briefen Wpr., 
Königl. Lotterie-⸗Einnehmer. 


R ei ch 0 Heirath vermittelt 

Burenu Krämer, Leipzig, 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 
Stellenanzeiger für besseres weib- 
liches Personal. Verlangen Sie 
Probenummer der Zeitung „Heimchen 
am Herd“ in Köpenick-Berlin. 


Tücht. Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig, findet 
dauernde Stellung bei chtig, finde 


E. M. Wendisch Nachfl., 
Seifenfabrik. 


Ein junges, nettes Mädchen zu 
einem Kinde Fun 
. Jenz, Kirchhofſtr. 3. 


N * 

Ein Aufpartemädchen, 
14—15 Jahre alt, wird für den Vor⸗ 
mittag geſucht Brombergerſtr. 86. 
Auſwartemädch. geſ. Kloſterſtr. 11, III. 

Für mein Tuch⸗, Unfformen⸗ und 
Maaßgeſchäft ſuche einen 


Lehrlüng 


mit guter Schulbildung. 
Artushof, B. Doliva. 
ktober ein beſſeres 


Suche zum 15. 


Stubenmädchen 


mit guten Zeugniſſen. 
Frau Major Scholtz, Thorn, 
Karlſtraße 13. 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 
Max Szezepanski, 
Bäckermeiſter. 
Suche vom 15. d. Mis. einen ver⸗ 
heiratheten, evaugeliſchen 


Pferdeknecht. 


G. Edel, Gerechteſtr. 22. 


Feſacht I 0 ö Ml. 


auf ein Geſchäftsgrundſtück, beſte Ge⸗ 
ſchäftslage Thorns. Gefl. Augebote 
unter E. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


1800 Mark 


zur erſten Stelle zu 5% auf Haus⸗ 
grundſtſck geſucht. 835 Mk. Miethe. 
Augeb. unt. 101 an die Geſch. d. Ztg. 


Mein Gaſthaus, 


verbunden mit Bäckerei, Acker, Wieſe, 
Wald und freie Weideberechtigung im 
Kl.⸗Forſt, 4 km von Podgorz und 
Schießplatz⸗Thorn, beabſichtige ich zu 
verkaufen. (Milch holt Molkerei 
Podgorz.) 

Zühlke, Zadrosz bei Podgorz. 


Feldbahnschinen 
und Lowries, 


gebraucht, gegen Kaſſe per Sofort 


zu kaufen geſucht. Angebote 
unter F. F. an die Geſchäfts⸗ 
ftelfe dieſer Zeitung erbeten. 


Schuhwaaren 


verſch. Qual., Hüte, Stöcke 2c., ſo⸗ 
wie eine Ladeneinrichtung, faſt nen, 
zu jeder Branche, außer Kolonialw., 
ſich eignend, hat billig, wegen Aufgabe 
des Geſchäfts, zu verkaufen 
Skoraczewski, Culmſee, 
Thoruerſtraße 2. 


3 Fach Fenſter 

ohne Glas, 2 Fach Schau⸗ 
fenſterthüren mit Glas, 1 
kleines Pult und verſchie⸗ 


dene alte Thüren 
ſind zu verkaufen Breiteſtr. 43, II. 


Ein gut erhaltener viertheiliger 


Bettſchirm 


iſt preiswerth zu verkaufen 


Gerſtenſtraße 8, III. 0 


Umzugshalber 


ſtehen 2 hocheleg. Parade⸗Bettſtelle, 


1 Plüſchgarnitur, beit. aus Sopha BE 


und 2 Seſſeln, 1 Trumeaux und 6 
f. Stühle, alles faſt neu, z. Verkauf bei 
Skoraczewski, Culmſee, 
Thornerſtraße 2. 


Piſppben⸗Mufkautonat 


mit Glockenſpiel billig zu verkaufen. 
Zu erfr. i. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Umzugshalber, ganz nenes 


Mäſcheſpind 


für 40 Mk. zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Eine gut erhalt. Meſſing⸗Waage, 
1,50 m hoch, für Fleiſcher-Geſchäft, 1 
Tombank und 1 groß. Kupferkeſſel 
billig verkäuflich. Zu erfr. bei Herrn 
P. Haberer, Culmſee. 
Klavier wird zu miethen ge⸗ 
ſucht. Anerbieten unter Z. an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
(zwi; 


Va elteres Reitnferd, 


5 jowie eine edle 


Zuchtſau 
ſind ſofort zu Jau 3 
Forſthans Aſchenort, 
Poſtſt. Ottlotſchin. 
100 Stück Prima⸗ 


Zucht Mutterſchafe 


verkauft Domäne 
Groß⸗Morin. 


300 Stück eugliſche 


Lämmer 


ſucht zu kaufen 


7 


S 


om. Gr.⸗Morin. 


1 gut möbl. Zimmer 


zu vermiethen 


Jakobsſtraſße 13.1 fort zu vermiethen. 


Fortzugs halber 8 


ſtehen 


Pfarrhof Gurske 
Haus⸗, Ader, Garten⸗ und 
Stallutenſilien 


zum Verkauf. Verzeichniß liegt zur 
Einſicht daſelbſt aus. 


Alte Flaschen 


kauft Schulz, Seglerſtraße 10. 


Ein Kinderwagen, 


ſchön ausgeſtattet, billig zu verkaufen 
Copperuikusſtraße 22, I. 

Schmackhafte Koſt erzielt die prat- 

tiſche Hausfrau auf billige Art mit 


müſen, Saugen u. ſ. w. Nur wenige 
Tropfen ſind nach dem Anrichten 
beizufügen. In Fläſchchen von 35 Pf. 
an (nachgefüllt für 25 Pf.) beſtens 
empfohlen von 
Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 26 u. Fil. Culm.⸗Vorſt. 
Telephon 252. 
Kolou.⸗, Delik.⸗, Südfr.⸗ u. Weiuhandl. 
Ferner ſtets vorräthig die beliebten 
Maggi's Bouillon⸗Kapſeln. 
Offerire 
Kainit Superphosphat, Thomas- 
mehl, Saatroggen, Saatweizen, 
Johannisroggen mit vieia villosa. 


N. Safıan. 


— 


Die vopſchriftsmäßigen 


Geſchäftsbücher 


tft u. Stellen, 
vermittler 


liefert in beliebiger Stärke 2 
C. Dombrowski Zuchdruckerei, 
Katharinenſtraße 1. 


Lose 


zur 9. Wohlfahrts⸗Geldlotterie, 
Ziehung vom 4. bis 9. Oktober er., 
Hauptgewinn 100000 Mk, a 3,50 Mk., 

zur letzten Königsberger Thier⸗ 
6 Ziehung am 18. 

ktober er., Hauptgewinn i. W. 

von 2250 Mk. 5 

zur Rothen Kreuzlotterie, Ziehung 
vom 13.—18. Dezember, Hauptge⸗ 
winn 100000 Mk., à 3,50 Mk. 

zu haben in der 
Geſchäſtsſtelle der „Thorner Preſſe“. 


N 


Withskontrakts- Formular 


Mieth-Quttungsbächer 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski'sehe Buchdruckerel. 

1 möbl, Zimmer zu verm., auf 
Wunſch auch Burſchengelaß. 

Friedrichſtraße 6. 


Ein Laden 


iſt in meinem Haufe Coppernikusſtr. 
22 vom 1. Oktober er. ab zu verm. 
N. Zielke. 


Flurladen 


mit Regalen billig zu vermielhen 
Breiteſtr. J. G. Adolph. 
Möblirte anch unmöblirte 


Wohnungen 


vom 1. Oktober zu vermiethen 
Mocker, Thoruerſtraße 3: 


2 " A: 
Gin möbl. Zimmer, 
mit und ohne Penſion, zu vermiethen 
Copperniknsſtr. 21, II, r. 
Frdl. möbf. Zimm. m. ſep. Eing. 
bill. z. verm. Coppernikusſtr. 39, III. 
Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
Gut möbl. Zimmer 
m. Kab. z. verm. Bacheſtr. 15, pt. l. 
Gut möbl. Zimmer mit ſep. Eing. 
zu verm. Gerechteſtr. 30, III. I. 
Ein freundl. möbl. Zimm. von ſo⸗ 
Araberſtr. 5. 


Druck und Verlag vou C. 


Schmerzlose Tahnoperation. Künstliche Zähne, 
— Plomben. - 


Adolf Heilfron, 


prakt. Dentist, 
Thorn, Breitestrasse 32, I, 


früher im zahnärztlichen Institut der königl. Universität 
zu Königsberg i. Pr. thätig gewesen. 


Auf Wunsch Theilzahlung. 
Wir haben unſere Treſoranlagen bedeutend er⸗ 
weitert und ſind daher wieder in der Lage, 


Schraukfächer (Safes) 


in verſchiedenen Größen miethsweiſe abzugeben. Auch 
nehmen wir offene und geſchloſſene Depots 


"Norddeutsche Kreditanstalt 


nSSSsssssssssssegsssshgess 


£ 
6 lagdge wehre. —Hazgdutensilien. 8 
; 8 Geladene Jagdpatronen. A a 

8 = N 
‚= J. Wardacki, 3 
5 = Inh.: W. von Broekere, S 5 
1 2 Eisenhandlung, Thorn, Breitestrasse 19. S. 5 
y S Senäipreffen Meffingkeffe, 8 2 
9 Eiumachgläſer mit Patenlverſchluft. a 
05 2 Gardinenspanner leihweise. 1 3 


28 


a 


ds Klonen 


in allen Ausführuungen 


zu 
aussergewöhnlich billigen Preisen 


liefert fix und fertig angemacht 


Philipp Elkan Nachfl. 
1141111 


Jetzt vor Schluß des Ausverkauf 


Gardinen, Teppiche, Decken, Kaffee⸗ 
und Tiſchgedecke, 
Oberhemden, Kragen und Manſchetten 


zu Spottpreiſen abgegeben. 


Brit. 1 S. David, Breiteftr. 14. 
Heinrich Lanz che 


Iokomohilen und Dampfäreseh-Naschine, 
Dampistronpressen, Niroheleraloren. 


anhängbar und fahrbar, 
sowie alle anderen landwirthschaftlichen Maschinen und Geräthe 
empfehlen 


Hodam & Ressler, 


Maschinenfabrik, 
Danzig und Graudenz. 


Dombrowöki in Thorn. 


Freitag den 12. September, 
abends 7 Uhr: 


del, H. B.⸗P. [O in J. 
\ehlitzenhans- harlen, 


Donnerſtag, 11. September: 


Grosses Concert 


des Muſikkorps Fußart.⸗Regts. Nr. 15. 
Das Programm enthält u. a.: 
Ouverture z. Op. „Die Zauberflöte“. 
Große Rhapſodie Nr. 2 von Liszt. 
Ouverture z. Op. „Fra Diavolo“. 
„Am Meer“, Lied. Fackeltanz B-dur 
von Meyerbeer. „Die Puppenfee“, 
Walzer. „Kriegsraketen“, Potpourri. 


8 Anfang S Uhr. 
Eintritt 20 Pf. Von 9 Uhr ab 10 Pf. 
Krelle, Stabshoboiſt. 


Hohenzollern⸗Park. 


(Schießplatz.) 
Heute, Donnerstag, 10. September cr.: 


Vorzüglichen 
spritzkuchen und Wafieln. 
Formulare 


Baukostenanschlägen und 
Massenberechnungen 


ſowie 


a Lohnlisten, ea 


8 und 1l4tägige, 
hält vorräthig die 


C.Dombrowski“se Zuchdrucherei, 
Katharinenſtraße 1. 


Kleines möbl. Dimmer, 


einfach und ſauber, mit Kaffee, kräf⸗ 
tigem Mittagstiſch und Abendbrot, 
vom 21. September ab zu miethen 
geſucht. Anerbieten mit Preisangabe 
unter G. W. an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 


Kellerwohnung 


an ruhige Miether ab 1./10. zu ver⸗ 
miethen Mellienſtraße 84. 
1 gut möbl. Vorderz. m. Schlafk. u. ſep. 
Eing. zu verm. Gerſtenſtr. 6, I. r. 
Möbl. Zimmer vom J. Oktober zu 
vermiethen Coppernikusſtr. 22, II. 
Kleine Wohnung für 110 ME 
verm. E. Peting, Gerechteſtr. 6. 
2 Vorderzimmer ohne Küche vom 


1. 10. zu verm. Neuſt. Markt 12. 


2 kl. Tee heruge zu vermiethen 
Coppernikusſtr. . 
2 ver⸗ 
1. 


Wohnungen von ſofort 
miethen Marieuſtraſte 

3 Wohnungen 
und Pferdeſtälle 
zu vermiethen. Zu erfragen 


Coppernikusſtraſte 11. 
Rechnungeformulare 
* 


Königl. Behörden und den 
Magistrat Thorn 


hält vorräthig die 
C. Dombrowski we guchdruckerei, 


Dee 


Geſtohlen 
wurde mir am Montag den 8. Sep⸗ 
tember aus dem Stalle eine ſchwarze 
Kuh mit weißer Stirn und weißen 
Füßen. Wiederbringer erhält Beloh⸗ 
nung. Vor Ankauf wird gewarnt. 


Wwe.Lopatecka, Schönwalde. 
Täglicher Nalender. 


1902 
Sepibr. | 
14 


Oktober 


| 

5 6 | 
11112 13114 
Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 213 der „Thorner Preſſe“. 


Donnerſtag den 11. 


September 1902. 


„,. ðñꝶ d᷑᷑ñ;?ĩ5çOñ ß ½———— 


Es werden infolge der großen Helligkeit nur] Schneidemüßl bald Schritte zu thun, damit die 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 9. September. (Errichtung einer 
höheren Mädchenſchule.) In der Verſammlung 
von Familienvätern, welche das Kuratorium der 
hieſigen Privatrealſchule auf heute zuſammenge⸗ 
rufen hatte, wurde beſchloſſen, einen Schulverein 
zu begründen, welcher mit Rechtsfähigkeit ausge⸗ 
ſtattet werden ſoll. Der Verein hat den Zweck, 
Kindern und Pflegebefohlenen feiner Mitglieder 

ie Erlaugung einer höhern Schulbildung zu er⸗ 
möglichen; insbeſondere ſoll die zu errichtende 
Schulanſtalt als höhere Mädcheuſchule und als 
Vorſchule für das am 1. April 1903 ins Leben 
retende Realproqymnaſium dienen. Die Ver⸗ 
ammlung genehmigte einſtimmig die von Herrn 
Stadtkämmerer Kaungwski entworfenen Satzungen 
jc wählte in den Vorſtand die Herren Kreis⸗ 
khulinſpektor Dr. Seehanſen (Borfigender), Supe⸗ 

Mendent Doliva (Stellvertreter), Dr. Wolff 
mel kiftführer), Stadtkämmerer Kannowski (Schatza 

Alten), ſowie die Herren Kreisarzt Dr. Hopmann, 
man müglengeſitzer Sand und Kaufmann Sit 
ordnen Der Vorſtand wurde ersucht, eine Schul. 
Einſchlazüber die Höhe des Schul-, Holz- and 

Milgliezergeldes zu entwerfen und der wüchiten 
legen f. erverſammlung zur Genehmigung vorzu⸗ 

aß die Sir alle Vorbereitungen dafſer zu treffen. 
Ea chnle am 1. April 1903 eröffnet werden 
beauftr 5 Vorſtand wurde ferner ermächtigt — 

2: * geeignete Schulräame zu beſch hen 
Le k en Schulleiter nebſt den ſonſt erkord rd die 
RR räften zu wählen. Vorausſichtlich datt 

tadt den Karonſſelplatz am Lure bezerfügung 
um Bau eines Schulgebändes zur in geht 

ellen und gleichzeitig die vorbeifübrende, at ſehr 
ſchlechtem Zuſtande befindliche Oberwallſtraße in 


eine 9 ft deln. 
Re (Befibwechjel.) Der 


Bäckermeiſter Herr Diejel von hier hat ſein Horn⸗ 
ſtraße Nr. 2 belegenes Grundſtück für den Preis 
bon 25000 Mk. an den Bäckermeiſter Matzner 
ah Kreiſe Sch 

us dem Kreiſe Schwetz, 9. September. (Beſitz⸗ 
peak) Fd lu Heinrichsdorf It 
ein Grundſtück an Herrn Purorvsk ee 
für 52 000 Mark verkauft. tte 

Tuchel, 8. September. (Schließung der Präpa⸗ 
raudenanſtalt.) Ende dieſes Monats erfolgt a. 
minifterielle Anordnung, nun batiählid pie 
Schließung der hier ſeit dem gabe 1 0 be, 
tehenden zweiklaſſigen privaten an eder 
talt. Den Bemſſhungen der ſtädtiſchen Körper. 
schaften iſt es nicht gelungen. die Errichtung einer 
staatlichen Bräparandenanftalt neben dem hier 
bereits beſtehenden Königlichen Lehrerſeminar zu 
erwirken. 

Ot. Krone, 7. September. (Der Bau der nenen 
evangelischen Kirche) iſt äußerlich fertiggeſtellt. 
Für die innere Ausſtattung ſtehen bisher nur 
re Mk. zur Verfügung. Die Baukoften der neuen 

irche ſtellen ſich a 125 000 Mk. Die Einweihung 
wird vorausſichtlich im nächſten Herbſt erfolgen. 

Dt.⸗Eylau, 8. September. (Für die hier zu er⸗ 
richtende Waſſer⸗ und Kanaliſationsaulage) ſchrei⸗ 
ten die allgemeinen Vorarbeiten rüſtig vorwärts. 
Die Ausführung der Waſſerleitungsanlage iſt von 
der Regierung bereits genehmigt worden, während 
wegen der Art und Weiſe der Klärung der Ab⸗ 
wäſſer, als auch wegen der Ableitung mit dem 
Herrn Regiexungspräſidenten noch Verhandlungen 
ſchweben. Die Aufnahme eines Amortiſations⸗ 
darlehns in Höhe von 800 000 Mark hat die Auf⸗ 
ſichtsbehörde genehmigt. Die zu den Hochbauten 
und der Kläranlage erforderlichen Grundſtücke hat 
die Stadtgemeinde bereits erworben. 

Marienburg, 5. September. (In der heutigen 
Sitzung der Stadtverordueten) berichtete der Vor⸗ 


ſteger Herr Jauke über ſeine auf dem Städtetag! ſich 


in Graudenz empfangenen Eindrücke. Das Schlacht⸗ 
aus in Graudenz könne dem in Marienburg zu 
erbauenden als Muſter dienen. Sehr reingefallen 
Scheint indeſſen die Stadt Grandenz mik ihrer 
Waſſerleitung zu fein. Mau habe ſchon alles ver⸗ 
ſucht; das Waſſer ſei jedoch jo eiſenhaltig, daß es 
1 ae 5 Are E ide den 
euren Fleiſchpreiſe zu ſpr 
agiſtrat, a ple Urſache der Fleiſchnoth Er- 
ebungen anzuſtellen. Im vergangenen Jahre 
Ballen hier die Schweine nach Lebendgewicht 34 
k. der Zentner gekoſtet, während jetzt unter 50 
Mk. der Zentner nicht zu haben ſei. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß dem Antrage gemäß. Das Er⸗ 
gebniß der Feſtſtellungen ſoll dem Vorſitzenden des 
Städtetages überſandt werden mit der Bitte, nicht 
nur, wie in Grandenz beſchloſſen, in den Städten 
mit Schlachthäuſern, ſondern auch in allen übrigen 
Städten Material zum einheitlichen Vorgehen in 
der Fleiſchtgeuerungsfrage zu ſammeln. Ein Ye 
km Mort friiher Sandhöfer Bürgern, die bei der 
1 ki öde gie Eingemeindung ſtädtiſche 
fünf Jahre die e e 
Ken Senn de , Sead en de 
u 
wurde abgelehnt. Der Reel zu sablen hätten. 


ı ; enie Sprä 

den ſich die Sandhöfer gewandl, halle dent aglftral 
mitgetheilt, daß der Wunſch gerechtfertigt ſei, weil 
die Eingenieindeten keine größeren Vortheile ger 
nießen als früher in der Dorfgemeinde Das 
Oberverwaltungsgericht habe in einer ähnlichen 
Sache zugunſten der eingemeindeten Stenerzahler 
entſchieden. Die Stadtverordneten beharrten trotz⸗ 
dem auf ihrem Standpunkt. Die ehemaligen Sand- 
böfer wollen die Entſcheidung des Oberverwaltungs⸗ 
In 591 anrufen. Während ſie früher bei 100 und 
in letzten Jahre bei 125 Proz. Gemeindeſtener 
etwa 34000 Mk. an Sandpof zahlten, ſollen fie 
jetzt bei 260 Proz. 80000 Mk. an die Stadt ent⸗ 
richten. — Die von der Stadt aufzunehmende 2%, 
Millionenanleihe fol eine Kommiſſion, beſtehend 
aus den Herren Janke, Bentz, Carl, Salinger, 
Kleimann und Gottſchewski, vorbereiten. er 

agiſtrat entſendet gleichfalls mehrere Mitglieder 
in die Kommiſſion. — In geheimer Sitzung wurde 
beſchloſſen, das Gehalt des Beigeordneten Krüger 
die er nach N gen Eon vom 1. April 1902 

10 ren e Zulage von 300 Mk. 
erhält. Das Gehalt betragt dauach 3300 Mt. 


Den vom Bürgermeiſter und Beigeordneten be- 
antranten Wohnungsgeldzuſchuß von 10 Prozent 
ihres Gehalts lehnte die Verſammlung ab. Zum 
feſtlichen Empfang der am 1. Oktober in Garuiſon 
kommenden Artillerie bewilligte die Berſammlung 
einen Betrag bis zu 600 Mk. Das Militär wird 
von den ſtädtiſchen Behörden am Bahnhof begrüßt. 
Den Offizieren fol ein Mahl gegeben und die 
Soldaten mit Bier ꝛc. bewirthet werden. 


Marienburg, 9. September. (Vom Marien⸗ 
burger Schloßban, wird berichtet: Unter ben 
dieſem Jahre fertiggeſtellten Bauten befindet Ad 
auch der Ausban der St. Lorene Kapelle roßen 
gegenüber dem Denkmal Friedrichs des ua 
Das Dach des großen Remter ſoll noch tm 1555 
Herbſt nen gedeckt werden; im großen ? en er 
ſelbſt find die m e egeſtemaßwerke un 
vorläufig bogenförmige 45 

i t worden. Das Haup 
5 0 8 des Sccle Fi Eingangsthor von der 
Nordſeite, fon im Frühjahr nächſten Jahres 
in Angriff genommen werden. Es kommt dabei 
auch der ursprüngliche Bau des Thores in Be⸗ 
ee 9. September. (Der Baltiſche Verein 
von Gas und Waſſerfachmännern) welcher die 
Provinzen Oft und Waſtpreußen, Pommern und 
Poſen umfaßt, hielt geſtern in Elbing, wo er im 
Jahre 1873 gegründet wurde, ſeine diesjährige 


N ee die ab. Herr Oberbürgermeiſter 


Elditt begrüßte die Verſammlung namens der 
Stadt Elbing. Nach dem Jahresberichte des 
Vorſitzenden des Vereins, Herrn Direktors 
Kuckuk⸗Stolp ſtieg die Mitgliederzahl im letzten 
Jahre von 101 auf 109. Statiſtiſche Erhebungen 
wurden veranſtaltet über eine größere Anzahl von 
Gasanſtalten. Der Kafienbeftand belief ſich auf 
3109,25 Mark. — Herr Gasanſtaltedir as 
Gellendin berichtete über die Fiber em 
und Waſſerwerke. Intereſſant Nüreg 2 1 Som 
Berichte die Thatſache ſein, ie Gaserzengung 
kurrenz des elektriichen Lichtes DIE, elbe beirug 
doch „bedeutend ess 8s ca. 700 900 und 1901/2 
1873/74 ca. 400.000, I Im Auſchluß an dieſe Aus⸗ 
ca. 13000000 arg. rr Oberingenieur Menzel⸗ 
ihren erhennngen über das Beſchicken und 
Berlin Mittheilungen über Stand 
Entleeren von Retorten. — Ueber den Stan 

der Frage der Gasmeiſterſchulen referjrte der 
Vorſitzende, Herr Direktor Kuckuk⸗Stolp. Das 
Reſultat dieſer Beſprechungen war die Wahl 
eines aus den Herren Gellendin⸗Elbing, Lukath⸗ 
Allenftein und Kobbert. Königsberg beſtehenden 
Arbeits⸗Ausſchuſſes, der ſich mit der Errichtung 
einer Gasmeiſterſchule beſchäftigen ſoll. — In 
einer Pauſe vereinigten ſich die Theilnehmer 
darauf im Rathskeller bei einem Frühſtück, das 
die Stadt Elbing den Gäſten gab. Herr Gellen ; 
din⸗ Elbing beleuchtete dann die Geſchichte der 
Waſſerperſorgung Elbings und ging auf das Ka⸗ 
naliſationsproſekt ein. — Herr Direktor Kuckuk⸗ 
Stolp ſprach über die Euteiſenung des Grunde 
waſſers. Die Euteiſenung wurde auf das drin⸗ 
gendſte allen Städten empfoblen. — Herr Ehlert 
Stargard i. P. berichtete noch fiber einen Verſuch 
mit dem Betriebe eines Sandfilters von unten 
nach oben. Die Enteiſenung mittels Sandfilters 
ſei gut ausgefallen, während die Verſuche mit 
Wormſer Plattfiltern ungünſtig ausfielen. Den 
Verhandlungen folgte ein Feſtmahl im Kaſino. 


Elbing, 9. September. (Schwindler als Guts⸗ 
käufer.) Auf dem in der Nähe von Pelplin ge⸗ 
legenen Rittergute Sm. erſchien vor einigen 
Tagen ein elegaut gekleideter Herr, der ſich dem 
Beſitzer des Gutes, Herrn R. als ein Herr Ganter 
aus Berlin, früher Generalbevollmächtigter des 
Fürſten Radziwill, vorſtellte. Auf Anfrage zeigte 
Herr R. nicht abgeneigt, ſeine Beſitzung zu 
verkaufen, wenn ihm der geforderte Preis be⸗ 
willigt würde. Nach eingehender Beſichtigung der 
Gebäude und Ländereien wurde man über die 
Höhe des Kaufpreiſes bei einer Anzahlung von 
120000 Mk. einig. Den endgiltigen Abſchluß ber 
hielt der Fremde ſich vor, weil er das Einver⸗ 
ſtändniß ſeiner Gattin einholen wollte, da dieſe 
das Hauptvermögen beſäße. Einige Tage ſpäter 
ſtellte ſich der Käufer mit ſeiner Gattin ein. 
Man einigte ſich über den Gutskauf, und die ans⸗ 
wärtigen Herrſchaften reiſten ab, um die nöthigen 
Geldmittel flüſſig zu machen und dann zum 
notariellen Kaufvertrag wieder zu kommen. Der 
Käufer bemerkte beiläufig, daß er bereits einen 
tüchtigen und kautionsfähigen Adminiſtrator ver⸗ 
pflichtet habe, da er ſelbſt nicht genügend mit 
der Landwirthſchaft vertraut ſei. Das Ehepaar 
wohnte in Danzig im Hotel „Danziger Hof“ und 
bemühte ſich unter dem Vorgeben, Beſitzer des 
obigen Gutes zu fein, um eine leiſtungsfähige 
Geſchäftsverbindung behufs Verkaufs ſeiner Ernte⸗ 
erzeugniſſe und Aukaufs feiner Gutsbedürfniſſe. 
Es fand ſich ein Danziger Geſchäftsmann, von 
dem man auf ein „goldſicheres“ Hypotheken⸗ 
dokument einen Vorſchuß von 30000 Mk. ver⸗ 
laugte. Das Dokument lautete nicht auf den 
Namen des „Ganter“, eine Zeſſionsurkunde war 
nicht vorhanden. Das machte den Geſchäftsmann 
ſtutzig. Wenige Stunden nach dieſer Unterredung 
erſchien der Fremde wieder und legte dem Kauf⸗ 
mann eine Depeſche des Rechtsanwalts R. in Pr.⸗ 
Stargard vor, in welcher dieſer mittheilt, daß der 
Ankauf des Gutes Sm. perfekt ſei und der Ans 
ger die Anzahlung von 100 000 Mk. geleiſtet habe. 
er Sicherheit wegen fragte der Danziger Kauf⸗ 
Dad jelbft in Pr. Stargard telegraphiſch an. 
adurch kam der Schwindel ans Licht. Man 
depeſchirte un daß kein wahres Wort an der 
ganzen Geſchichte ſei. Die Abſicht des Gauner⸗ 
paares ſcheint geweſen zu ſein, die ihm von dem 
Adminiſtrator hinterlegte Hypothek möglichſt 
ſchuell zu verſilbern und mit der Beute das Weite 
zu ſuchen. Bedauerlich iſt es. daß unterlaſſen 
wurde, das Schwindlerpaar ſofort dem Gericht zu 
übergeben. Als es ſich entlarvt ſah, war es In 
kürzeſter Zeit verſchwunden. Vor den Betrügern 
ſei gewarnt! Ger. (Die Etrüßenbelendt 
rauſt, 6. September. e Straßenbeleuchtung 
mit „Kergelichte iſt nunmehr in Betrieb geſetzt 
und zur Zufriedenheit der Einwohner ausgefallen. 


wenige Laternen für Ortsbelenchtung gebraucht. 
A kenſtein, 7. September. (Zur Frage der 
Haftpflicht der Lehrer.) In dem Kirchſpiel V. 
wurde Mitte Auguſt ein Miſſtonsfeſt abgehalten, 
zu dem die Lehrer aus den Dörfern Dellhauſen, 
Gierswalde und Schlarpe mit den Schulkindern 
zu erſcheinen hatten. Während der Feier ent⸗ 
fernten ſich heimlich drei 10 bis 11 Jahre alte 
Kuaben und begaben ſich auf die Geleiſe der etwa 
10 Minuten entfernten Kleinbahn. Hier wußten 
ſich die Jungen nicht beſſer zu beſchäftigen, als 
die Bremſen der mit Steinen beladenen Wagen 
zu löſen, ſodaß ſich der Wagenpark in Bewegung 
ſetzte, mit großer Geſchwindigkeit thalabwärts 
fuhr und dann in den am Bahnhof gelegenen Ab⸗ 
ladeplatz ſtürzte. Dem Unternehmer iſt hierdurch 
ein Materialſchaden von ungefähr 6000 Mk. ent⸗ 
fanden. Da die Eltern der Kinder unvermögend 
ſind, beabſichtigt die Firma, den Lehrer B. in 
Schlarpe ſchadenerſatzpflichtig zu machen mit der 
Begründung, daß er die Kinder nicht genügend 
beauſſichtigt habe. Der in Ausſicht ſtehende Rechts⸗ 
ſtreit wird für die Lehrerſchaft von Bedeutung 
ſein; man ſieht in dieſen Kreiſen dem Urtheil mit 
Spannung entgegen. ; 
Königsberg, 8. September. (Oberbürgermeiſter 
Dr. Oehler in Halberſtadt), der durch den 9 
verordneteuvorſteher Krohne befragt 1 m 
ol m . — a geiſerbonen 5 geſtatten 
nigsberger erbürger . 
5 eine an ion fallende Babl annehmen würde, 
hat ablehnend geantwortet. 1 
Königs berg, 9. September. (Wieder ei aut 
unglück.) Der Sohn des Stadtveror aner 
wurde geſtern Nachmittag von dem Obertertianer 
Liesner beim Spielen mit einem Revolver er- 


np, 5. September. (Todesfall beim 
Baden.) Die Tochter des Grundbeſitzers Herrn 


Ende gemacht. 

Pillkallen, 3. September. (Brandſtiftung durch 
Kinder.) Heute Nachmittag begab ſich eine Ge⸗ 
richtskommiſſion nach Schilleningken, um die Ur. 
lache des Brandes feſtzuſtellen, der das Grundſtück 
des Beſitzers Kunigkeit vollſtändig in Aſche gelegt 
hat. Dem Vernehmen nach ſollen die eigenen 
Kinder des K. die Gebäude aus Dummheit in 
Brand geſteckt haben, um zu ſehen, ob dieſelben 
auch wirklich brennen würden. K., der mit den 
Gebäuden mäßig, mit dem Inventar garnicht ver⸗ 
ſichert iſt, erleidet einen großen Schaden. 

‚Aus Oſtpreußen, 7. September. (Ein Gebent- 
ſtein für den Hochmeiſter Ulrich von Jungingen) 
iſt auf einem Felde des Ortes Tannenberg bei 
Gilgenburg entdeckt worden. Den 200 Zeutner 
ſchweren Gedenkſtein, der achtlos dalag, hat die 
Regierung in Königsberg aufrichten laſſen. Der⸗ 
ſelbe trägt die deutlich lesbare Inſchrift: „Im 
Kampf für dentſches Weſen, deutſches Recht ſtarb 
hier der Hochmeiſter Ulrich von Jungingen am 
15. Juli 1410 den Heldentod.“ Die Leute kommen 
von nah und fern zur Beſichtigung dieſes Steines 
nach Taunenberg. Auch Photographen haben 
bereits Abbildnugen von dem Stein gefertigt. 
Oſtrowo, 7. September. (Ueberfahren) und ge 
tödtet worden iſt heute von einem Fuhrwerk die 
98 Jahre alte Ortsarme Wlodarczyk. R 

Gneſen, 9. September. (Eintragung polniſcher 
Namen.) Der Fabrikdirektor Mikolajewski aus 
Wongrowitz meldete perſönlich auf dem dortigen 
Standesamt die Geburt einer Tochter an. Er 
unterſchrieb jedoch das vom Bürgermeiſter vor⸗ 
gelegte Protokoll nicht, weil der Beamte den 
Namen der Ehefrau des Mikolajewski nicht Miko⸗ 
lajewska geſchrieben hatte, wie es der Ehemann 
gefordert hatte, ſondern Mikolajewski. Jufolge⸗ 
deſſen belegte die Polizei in Wongrowitz den M. 
mit einer Geldſtrafe, die dieſer jedoch nicht be⸗ 
zahlte. Auf eingelegte Beſchwerde erkannte das 
Landgericht Gueſen, daß M. von Koſten und 
Strafe freizuſprechen und auch die Koſten der 
Vertheidigung der Stgatskaſſe aufzuerlegen ſeien. 

Rogowo in Poſen, 6. September. (Merkwürdige 
Rettung.) Das Gehöft des Müllers Krauſe von 
hier iſt niedergebrannt. Einen jammernswerthen 
Aublick bot ein ſchöner Hund, der an der Kette 
dicht am brennenden Stalle lag. Als ihm die 
Flammen eutgegenſchlugen, heulte er entſetzlich. 
Man wollte ihn tödten, doch man hatte nichts 
zur Hand. Das Fener ſelbſt wurde ſein Retter. 
Das Halsband verbrannte, und der Hund ſtürzte 
Nate direkt in den See, um ſeine Wunden zu 
ühlen. 

Margonin, 6. September. (Von der Anſtede⸗ 
lungskommiſſion) iſt das den Gutsbeſitzer Richter⸗ 
ſchen Erben gehörige hieſige Stadtgut für den 
Preis von 81000 Mk. erworben worden. 

Bromberg, 6. September. (Bur Errichtung der 
lateinloſen Realſchule in Bromberg.) Bekanntlich 
hatte die Regierung der Stadt Bromberg für die 
Errichtung einer lateinloſen Realſchule eine Bei⸗ 
hilſe von 20000 Mark jährlich zugeſichert, doch 
aus budgetären Rückſichten immer nur für je 3 
Jahre. Der Magiſtrat hat nun, um einen 
dauernden Zuſtand zu ſchaffen, der Regierung den 
Vorſchlag gemacht, ſie möge, ſtatt dieſe Beihilfe 
zu leiſten, ein für allemal auf die Summe von 
18 000 Mark verzichten, die die Stadt nach Ueber⸗ 
nahme des Realgymnaſiums durch den Staat an 
dieſen alljährlich zu zahlen hat. Die Regierung 
hat der „Oſtd. Pr.“ zufolge dieſen Vorſchlag an⸗ 
genommen, > 

Schneidemühl, 6. September. (Die Errichtung 
einer Realſchule) im Anſchluß an das hieſige Tal. 
Gymnaſinm iſt, wie Herr Zweiter Bürgermeiſter 
Liebetanz während feiner jüngſten Anweſenheit in 
Poſen erfahren hat und in der geſtrigen Stadt- 
berordnetenſitzung mittheilte, ſeitens des Pro- 
vinzial⸗Schulkollegiums beſchloſſene Sache; es 
wird dabei ſedoch vorausgeſetzt, daß der von den 
ſtädtiſcheu Körperſchaften in Ausſicht geſtellte Zu⸗ 
ſchuß zu dieſer realen Lehranſtalt von 750 Mk. 
auf 1000 Mk. pro Jahr und Klaſſe erhöht wird. 
Herru Bürgermeiſter Liebetanz iſt ſchließlich noch 
in Poſen empfohlen worden, ſeitens der Stadt 


neue Lehranſtalt ſpäter auch noch in eine Ober⸗ 
realſchule umgewandelt wird. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 11. September. 1865 
Chriſtophe de Lamoricisre. Franzöſiſcher Geue⸗ 
ral. Im Jahre 1860 Oberbefehlshaber der päpſt 
lichen Armee. 1822 * Olga, Königin von Württem⸗ 
berg. 1723 * Johann Bernhard Baſedow zu 
Hamburg. Beriſhmter Pädagog. ( zu Magde. 
burg.) 1709 Sieg der Deiterreicher und Engländer 
iiber die Franzoſen bei Malplaquet. Mölac, der 
Verwülſter der Pfalz, fällt. 1697 Prinz Eugen 
von Savoyen vernichtet die Türken bei Zeuta. 
1611 * Vicomte de Turenne zu Sedan. Ver⸗ 
wüſter der Pfalz. (T bei Sasbach unweit Offene 


burg.) 
Thorn, 10. September 1902. 


— lien) Der Aſſiſtent Menzel bel 
dem Seubert in Konig it in gleicher Eigen⸗ 
ichaft an die Staatsanwaltſchaft in Grandenz ver⸗ 
jetzt worden. Der Gerichtsvollgieher kraft Auftrags 
Max Ramuſchkat in Tuchel iſt zum etatsmäßigen 
Gerichtsvollzieher bei dem Auitsgericht daſelbſt 
ernannt worden. Der Militärauwärter Polizei⸗ 
ſergeaut Richter in Thorn iſt bei dem Amtsgericht 
daſelbſt als Hilfsgerichtsdiener beſtellt worden. 

— (Berjonalien bei der Poſt.) Der 
Bivilamvärter Schmidt in Thorn iſt zum Poſt⸗ 
gehilfen angenommen. 
ührung von Arbeiterfamilien 
aus dem Weſten.) Die Oſtpreußiſche Land⸗ 
wirthſchaftskammer beabſichtigt wiederum, aus 
den preußiſchen Oſtprovinzen ſtammende Arbeiter⸗ 
familien durch ihren Vertrauensmann aus den 
weſtdentſchen Juduſtriebezirken zurückholen zu 
laſſen, ſofern genügende Beſtellungen eingehen 
ſollen. Die Bedingungen find folgende: Die 
Arbeitgeber legen an Fahrgeld aus: 10 Mk. für 
jede Perſon im Alter vom vollendeten 10. bis 
vollendeten 55. Lebensjahre, ſowie 10 Mk. Fracht 
ür Wirthſchaftsgegenſtände jeder Familie, während 
die Mehrkoſten an Fahrgeld und Fracht von den 
Arbeitnehmern ſelbſt zu tragen ſind. Die durch 
die Kammer vermittelten Arbeiterfamilien bezw. 
Einzel⸗Arbeiter verpflichten ſich, zwei Jahre auf 
der angenommenen Stelle zu bleiben. Erfüllen ſie 
dieſe Verpflichtung oder wird das Vertragsver⸗ 
hältuiß ohne ihr Verſchulden vor Ablauf der zwei 
Sjahre gelöſt, jo werden fie von der Pflicht der 

ückerſtattung des verauslagten Fahrgeldes und 
der verauslagten Fracht an den Arbeitgeber bes 
freit. Auch erwerben ſie in ſolchen Fällen gegen 
ihre Arbeitgeber einen Anſpruch anf Erſtattung 
der von ihnen für die Perſon von 10 bis 55 Jahren 
gezahlten Fahrgeldtheilbeträge, ſowie einen Ans 
ſpruch auf Erſtattung eines von ihnen etwa ſelhſt 
gezahlten weiteren Frachtbetrages bis zu 10 Mk. 
Bleiben die Arbeiter ihrer Verpflichtung entgegen 
nicht zwei Jahre oder wird das Vertragsver⸗ 
hältniß durch ihr Verſchulden gelöſt, ſo hat der 
Arbeitgeber das Recht, die nach Vorſtehendem 
verauslagten Beträge von ihnen erſtattet zu ver⸗ 
langen. Anfang Oktober d. Js. ſoll ein Rück⸗ 
transport von Familien ausgeführt werden. Für 
eine zu beſorgende Familie iſt ein Vorſchuß von 
85 Mk., für eine zu beſorgende Einzelperſon da⸗ 
gegen von 13 Mk. an die Kaſſe der Landwirth⸗ 
ſchaftskammer einzuſenden. Von dieſen Beträgen 
werden in erſterem Falle 15 Mk., in letzterem 
Falle 3 Mk. zur Deckung der Geſchäftsunkoſten 
des von der Landwirthſchaftskammer geſtellten 
Vertrauensmannes verwendet werden. 

— (Batentlifte), mitgetheilt durch das inter⸗ 
nationale Patentburean von Eduard M. Goldbeck 
in Danzig. Auf Herſtellung eines Futtermittels 
aus Holzabfällen, Melaſſe und gewerblichen Rſick⸗ 
ftäuden, Bus. 3. Patent, iſt für Martin Raabe in 
Danzig; anf ein Verfahren zur Herſtellung von 
Schutzeinlagen für E. C. Böhnke in Königsberg 
ein Patent ertheilt worden. Gebauchsmuſter ſind 
eingetragen auf: Zuggurt mit eingenieteten Haken 
und getheilter Rolle zum Durchlaſſen der im Zug⸗ 
gurt befindlichen Haken für Bernhard Littſin in 
Grandenzz; automatiſche Ablegevorrichtung mit 
hinter dem Laufrade angebrachter Rechenführung 
für Rudolf Gugſch in Lyck. 

— Gur Schlachtvieh⸗Eiufuhr aus 
Rußland) theilt der deutſch⸗ruſſiſche Verein zur 
Pflege und Förderung der gegenſeitigen Handels. 
beziehungen mit: Die ruſſiſche Regierung läßt es 
ſich angelegen ſein, in den der Weſtgrenze benach⸗ 
barten Gebieten des Reiches durch verſchärfte 
veterinärpolizeiliche Ueberwachung die Anläſſe für 
die Schwierigkeiten zu beſeitigen, die dem Im⸗ 
porte ruſſiſchen Schlachtviehes nach Deutſchland 
ſeitens der Grenzbehörden bereitet werden. Der 
Chef der ruſſiſchen Veterinärverwaltung, Wirkl. 
Staatsrath Peſchtitſch, hat ſich auf Anordnung des 
Miniſters des Innern nach den bezeichneten 
Grenzgebieten begeben, und wird in längerem 
Aufenthalte die veterinärſanitären Verhältniſſe in 
den Gouvernements Kurland, Kowno, Grodno. 
Wolhynien. Podolien, Beſſarabien und im Zar⸗ 
thum Polen einer eingehenden Prüfung unter- 
werfen inbezug auf Maßregeln gegen die Ver⸗ 
ſchleppung von Viehſenchen in dieſe Gebiete. Zu⸗ 
gleich ſoll Herr Peſchtitſch eine ſtrenge 3 
polizeiliche Aufficht auch über das für den Gaport 
nach dem Auslande aus dem Innern des Reiche 
an die Grenze gebrachte Geflügel, organiſtren. — 
Die Halbamtliche „Berl. Korr.“ meldet: Nach 
einer Verfügung des Finanzminiſters waren 
Zweifel entſtanden, ob das 1896 im veterinär-polie 
zeilichen Intereſſe erlaſſene Verbot der Einfuhr 
friſchen Schweinefleiſches 2c. ans Rußland auch 
auf die Durchfuhr ſich erſtreckt oder nicht. Da 
als Grundſatz anzuerkennen iſt, daß alle veterinär⸗ 
polizeilich erlaſſenen Einfuhrverbote ſtets auch auf 
die Durchfuhr anzuwenden ſind, ſo wird der Finanz⸗ 
miniſter die Zollſtellen mit Auweiſungen verſehen, 
daß Schweinefleiſch ze. aus Rußland nach jenem 
Verbot auch von der Durchfuhr als ausgeſchloſſen 
zu erachten iſt. 


— (Ri 


— 


— (Kür Zigarrenhändler.) Einen 
Poſten beſſeren Havana⸗Ausſchuß“ zu beſonders 


e 


dieſen Zigarren Havana niemals 
Der Angeklagte berief ſich darauf, daß im Zigarren⸗ einem Kreiſe. 


von Fachleuten nicht ankomme, daß aber 
kaufende Publikum durch diese Gee nes * 
m ftrafrecht: 


ahlten Preis werth geweſen fei, wohl aber un⸗ 
lauterer Wettbewerb, da bier nuberechtigterweiſe] verzeichnen, fo iſt dieſelde in der erften September⸗ 


— (Zborner Liedertafel) Am i während in der letzten Auguſtwoche 56 Traften mi 
——— wurden auf Antrag 3 122 301 Stück Hölzern eingeflößt wurden. 1 Der 
— en Re . — Winterverguügun⸗ 8 Reit * 9 wurde — — 5 

\ . nden 1 f r er esmalige 
ſtatt: 15. November 1. und 17. . — neigt die Grenze geſchafft. ee 


— (Verein dentſcher Katholiken.) Die|deit laug unter feiner Leitung, ebeufo dirigirte er 
geftrine Monatsverſammlung wurde vom zweiten zahlreiche Muſikfeſte. Nach erfolgreicher Thätig⸗ 
orſizenden, Herrn Religionslehrer Bünger, ge⸗ keit in München und Dresden wurde er 1884 
leitet. Nachdem zwei Gäſte begrüßt und die Be, ſtädtiſcher Kapellmeiſter in Köln. Als Komponiſt 
dichte über die letzte Monatsverſammlung und den hat ſich Franz Wüllner, deſſen Sohn der bekannte 
Beſuch des Waſſerwerkes verleſen worden waren, Sänger Ludwig Wüllner iſt, gleichfalls einen ge⸗ 
ielt Herr Vikar Wil mowski den angekündigten] achteten Namen erworben. 
Wirten Ber Vortragende ſch eu Leben und 8 
teen“, Der Vortragende ſchilderte zung den 5 
ebensgang Windthorſts und e Haus⸗ und Landwirthſchaftliches. 
reiches Wirken, das ſich hauptſächlich im Parla⸗ Um jungen Schweinen wieder ein beſſeres 
ment und in katholiſchen Volksverſammlungen ab- Ausſetzen nud Gedeihen zu verſchaffen, iſt es rath⸗ 
ſpielte. Nach einem arbeitsreichen Leben ftaxb|Tam, ihnen eine Zeit lang nach jeder Mahlzeit 
Windthorſt im Alter von 80 Jahren in Berlin und ſchöne Bucheuholzkohlen zu geben, recht trocken zu 
wurde in der Marienkirche zu Hannover beigeſetzt, ſtrenen und den Trog jeden Tag einmal mit lau 
welches ihm eine zweite Heimat geworden war, warmem Sodawaſſer auszubürſten. 
Dem Reduer wurde für ſeine intereſſanten Aus⸗ ]. Ein einfaches und billiges Mittel gegen 
führungen reicher Beifall zutheil. Im Anſchluß[ Wanzen iſt Ammoniak. Es wirkt ſicherer als 
an den Vortrag wurden noch einige Beiſpiele von alle Tinkturen, welche zum Anſtreichen der Möbel 
der Schlagfertigkeit Windthorſt's zum beſten ges ꝛc. beſtimmt find, weil das Gas leicht in die 
geben, die ſich beſonders im Parlament in jeinen | Feinften Spalten eindringt. Man ſtellt in einem 
Antworten auf gegneriſche Zwiſcheurufe äußerte. inſizirten Zimmer mehrere flache Taſchenſchälchen 
Die nächſte Verſammlung findet am 7. Oktober] mit etwas Salmiakgeiſt hier und da auf, hält 
ſtatt. das Zimmer mehrere Tage ſtreng verſchloſſen, 
— (Der hieſige polniſche Gartenbau- worauf man dann durch Oeffuen von Fenſtern 
verein) veranſtaltet in den Tagen vom 3. bis 3.] und Thfiren für Wiederherſtellung reiner Luft 
Oktober im Saale des „Muſeums“ eine Garten- ſorgt. Wenn der Verdacht auf Wanzen begründet 
bauausſtellung. Die Samenhandlung von B. war., d. 9. wenn wirklich welche da waren, ſo wird 


Hozakowski hierſelbſt hat für die beſten Erzeug- mau wohl zwar todte, aber keine lebenden mehr 
niſſe im Gemüſeban Prämien im Betrage von finden. Sind mehrere Zimmer iuſtzirt, fo ſetzt 
112 Mk. geſtiftet. man dort das Verfahren fort. 
Pe N Sflü 119 1 * . 8 
en unter Leitung ihrer Ordinarien ge⸗ 
macht. Einige Klaſſen der 1. Gemeindeſchule Maunigfaltiges. 
marjchirten nach Schlüſſelmühle. Die Schäleriunen (Madame Humbert“ in Breslau.) 
die am Kindergottesdieuſt theilnahmen, hatten da⸗ Eine Schwindlerin, die nach dem Muſter der 
Fuge in ihrem Ausflugsort das näher gelegene] Familie Humbert „gearbeitet“ zu haben 
legeleiwäldchen gewählt. ſcheint, iſt durch die Kriminalpolizei in d 
— (Die Herbſtzeitloſe.) Die hübſchen 8 2 3 = 
blaßroſafarbenen Blumen, die jetzt auf den Wieſen verw. Poſtſekretär Anna Gottſchling verhaf⸗ 
1 0 —. — ame > tet worden. Sie wohnte in Breslau in der 
„ willen, e Herbſtzeitloſe ein ſta ierga ingeri 
enthält. Die Eltern thun darum gut. die Pflanze ie — ni —— 3 
den Kindern zu zeigen und ſie zu warnen, eine x ; t 
olche Blume in den Mund zu nehmen. Auch die] Geldfummen zu erſchwindeln, fast ſtets unter 
iere erkranken, wenn ſich in ihrem Futter] der Vorſpiegelung, in Italien eine Erbſchaft 
Blumen oder Blätter der Derbſtzeitloſe gefunden] von 400 000 bis 600 000 Mark in Ausſicht 
baben. Milchende Kühe 3. B. geben daun eine zu haben. Merkwürdigerweiſe gelang es ihr 
mit Blut vermengte Milch. 3 : re a die Erbſchaft i 
—(Sterblichreltsſtatinit) Noch den] immer, unter Hinweis auf die Erbſchaft in 
unterm 6. d. Mis. herausgegebenen Veröffent- faſt allen Ständen Perſonen zu finden, die 
lichungen des kaiserlichen Geſundheitsamtes zu] ihr Geld zu tanjenden liehen. Die Summen 
Berlin über die Geſammtſterblichkeit in den 292 bewegten ſich von wenigen hundert Mark an 
0 — nu Ine het bis zu einer Summe von 20000 Kronen 
nwohnern während des Monats X Js. fi 
dieselbe — auf je 1000 Einwohner auf den Beitranım und 18000 Mark, die ein Karlsbader Hotel 


eines Jahres berechnet — betragen: a. weniger als] beſitzer hergegeben hat. Zur Bernhigun 
15,0 in 83, b. zwiſchen 15,0 und 20,0 in 108, e. der Hanptgläubiger fuhr fie auch nach Italien 
1 25,0 in 67, d. zwischen 25,1 und und ſandte von dort Briefe mit der Nachricht 
, rten, e. zwiſchen 30,1 und 350 in 7 in kur alli ’ 
und f. mehr als 85,0 in 3 Orten. Die ge⸗ daß die Erbſchaft in kurzem fällig ſei. Zur 
zingfte Sterblichkeitsziffer hatte in dem gedachten Erlangung von höheren Geldſummen hat fie 
Monate die Stadt Wermelskirchen in der Rhein. auch ihr Mobiliar an kleine Händler ſortge⸗ 
ropinz mit 6,0, dagegen die höchſte Ziffer der Ort ſetzt verpfändet, ihre Einkäufe jedoch immer 


ipine in der Provinz Schleſien mit 41,0 zu ver⸗ 2 
eichnen. In den Städten ab Orten der Provinz oleich bezahlt. Die Schwindeleien der ge 
eſtpreußen mit 15000 und mehr Einwohnern find |riebenen Gannerin haben die auſehnliche 


folgende Sterblichkeitsziffern für den Berichts⸗ Hz . 
monat — gleichfalls wie oben auf je 1000 Ein⸗ 71 von einer Viertelmillion Mark er 
wohner auf den Zeitraum eines Jahres berechnet reicht. 
— ermittelt worden: In Elbing 19,8, Danzig 20,4, (Liebes- und Familiendram a.) 
Thorn 206 (ohne Drtsfremde 173), und in Aus Liebesgram bat ſich ein in Danzig 1884 
Sraudenz 278. Die Säuglingsſterblichkeit war] geborener junger Kaufmann, namens Georg 
im Monat Juli d. Js. eine beträchtliche, d. h. Wund r, in ei B li tel er⸗ 
Öber als ½ der Lebendgeborenen in 22 Orten, dies | Wundermacher, in einem Berliner Ho 
elbe blieb unter einem Zehntel derſelben in 29 Orten. ſchoſſen; er jagte ſich vor den Augen feiner 
ls Todesurſachen der während des gedachten Mo- Mutter eine Kugel in den Kopf. Der junge 
nats in hieſiger Stadt vorgekommenen 51 Sterbe⸗][Maun war viel auf Reiſen und eben exit 
fälle — darunter 16 von Kindern im Alter bis Berli kehrt. — 
u einem Jahre — find angegeben: Maſern und aus Spanien nach erlin zurückge ehr . 
Hobel ren Anh lee und Gronb —,[3u Erfurt erſchoß der . ur 
uterle us —, Kindbettfieber —, Lungen- i 0 
ſchwindſucht 7, akute Erkrankungen der Athmungs⸗ 8 V 
(Ein ſchreckliches Unglüch trug 


Bier 8 Darmkrankheiten 4, Brechdurch⸗ 
Sonnabend Nachmittag in der 


uder im Alter bis zum einem Jahr, 

255 übrigen Krankheiten 26 und gewaltſamer ſich am 
dälts Han" ganzen Scheint ſich der Geſund⸗ Schillerſtraße 94 in Charlottenburg zu. Die 
etwas versepfehtert en dem Monat Sm d. Je- Fran des Kntſchers Glawe ließ ihre fünf 
3 anſche uend geringer geworden Kinder ohne Aufſicht in der Wohnung zurück. 
— Die Zahl der in biefiger Stadt während des Die Kleinen unterhielten ſich damit, daß fie 

onats Juli d. Js. zur ſtandesamtlichen Anmel- Kartoffeln zum Fenſter hinanswarfen. Da⸗ 
bei ſetzte ſich ein 3¼ Jahre alter Sohn Willy 


dung gelangten Geburten hat, ausſchl 5 
porgekommenen einen Todtgeburt "76. Getragen in die Feuſteröffuung, während ſich eine 9 
* 


dieſelbe hat mithin die der Sterbefälle — 51 — 
um 25 überftiegen. 


jährige Schweſter Frida auf das Blumenbrettifeine Hunde 


hinauslehnte. Beide Kinder ſtürzten mit dem 
Blumenbrett auf das Pflaſter hinab, wo fie 
bewußtlos liegen blieben. Nachbarn holten 
einen Arzt, der bei dem Kuaben einen 
Schädel⸗ und Armbruch und bei dem Mäd⸗ 
chen ſchwere innere Verletzungen feſtſtellte 
und beide nach dem Charlottenburger Kran⸗ 
kenhauſe bringen ließ. Dort liegen fie Hoffe 
nungslos darnieder. 

(Ein Handwerk mit goldenem 
Boden.) Vor der Strafkammer zu Frank⸗ 
furt a. M. ſtand am 4. September der 
Schuhmachergeſelle Schobert, angeklagt des 
gewerbsmäßigen Glückſpiels. Das Urtheil 
lautete auf einen Monat Gefängniß. Bei 
der Hausſuchung fand man bei Sch. zwei 
Sparkaſſeubücher mit 7000 Mark Einlage, 
1500 Mark in baar und mehrere Dutzend 
goldene und ſilberne Uhren, im ganzen über 
50 Stück, verſchiedene Brillantriuge und 
ſonſtige Werthſachen. Außerdem fand man 
eine alte Kiſte mit — verroſtetem Schuh⸗ 
macherwerkzeug. 

(Selbſtmord.) Von der 107 Meter 
hohen Müngſtener Rieſenbrücke hat ſich, wie 
aus Elberfeld gemeldet wird, in ſelbſtmörde⸗ 
riſcher Abſicht der 18 Jahre alte Kaufmanus⸗ 
lehrliug Machenbach herabgeſtürzt. Derſelbe 
war ſofort eine Leiche. 

(Durchgebranut) iſt der Hochauges 
ſehene Fabrikbeſitzer Ulrich in Apolda, Mit⸗ 
inhaber der Glockengießereien Gebr. Ulrich 
daſelbſt, nach Hinterlaſſung von Wechſel⸗ 
ſchulden von über 300 000 Mark. 


(Wegen einer vergeſſenen 
Adreſſe irrſinnig geworden.) Die 
Wiener Uhrmacher⸗Genoſſeuſchaft theilt ihren 
Mitgliedern in einem Rundſchreiben folgen⸗ 
den merkwürdigen Fall mit: „Der Genoſſeu⸗ 
ſchaft der Uhrmacher in Wien wurde ein 
Reparaturzeichen überwieſen, an welches ſich 
ein überaus trauriges Ereigniß knüpft. Das 
Zeichen lantet auf eine goldene Doppeldeckel⸗ 
Chronometeruhr mit der Nummer 85 212. 
Der Eigenthümer der Uhr hat dieſelbe am 
30. Mai d. 38. einem Uhrmacher in Wien 
zur Reparatur übergeben und dafür das er⸗ 
wähnte Zeichen erhalten, welches ein vor⸗ 
läufig noch unentziffertes Bruchſtück der 
Firma auſweiſt, von welchem es ausgeſolgt 
wurde. Nach einiger Zeit wollte der Herr 
die Uhr wieder abholen, und nun ſtellte es 
ſich heraus, daß er nicht mehr wußte, wem 
er ſie übergeben hatte; er hat in der kurzen 
Zeit Namen und Adreſſe des Uhrmachers, 
ja ſogar den Stadtbezirk, wo ſich derſelbe 
befindet, gänzlich vergeſſen. Bisher ſind alle 
Nachfragen wegen der Uhr vergeblich ge⸗ 
weſen, und der Eigenthümer, deſſen auffallend 
hochgradige Vergeßlichkeit wohl ſchon einer 
krankhaften Veranlagung entſprang, hat ſich 
den vermeintlichen Verluſt ſo ſehr zu Herzen 
genommen, daß er darüber irrſinnig wurde. 
Den Angehörigen des Uuglücklichen iſt unter 
dieſen Umſtänden umſomehr an dem Wieder⸗ 
finden der Uhr gelegen, als ſie davon den 
günſtigſten Einfluß auf den Zuſtaud des 
Kranken erhoffen.“ Die Genoſſenſchaft hofft 

daß der 
meldet, ee dem Unglücklichen die verlorene 
Uhr und mit derſelben vielleicht die geiſtige 
Geſundheit wiedergegeben werde. Ein ſolcher 
Fall von Irſinnsheilung wäre nicht gerade 
vereinzelt. - 

(Ein kräftiges Mittel gegen 
einen argen Krebsſchaden) hat der 
ungarische Miniſterpräſident von Szell auge⸗ 
wandt. Ein Erlaß gebietet, daß vom 1. Sep⸗ 
tember d. 38. an als Kellnerinnen in Hotels 
nur weibliche Perſonen von wenigſtens 40 
Jahren angeſtellt werden dürfen. 


(Von den kaiſerlichen Kindern) 
weiß ein engliſches Blatt allerlei nenes zu 
erzählen, ſo von den Spitznamen, die noch 
von der Kinderſtube her gebräuchlich ſind. 
Prinz Joachim wird von ſeinen Brüdern 
„Pickey“ genannt, ohne daß ſich jemand auf 
den Grund befiunen kann; Prinz Eitel Fried⸗ 
rich iſt der „Fritz“ der Familie; Prinz Auguſt 
Wilbelm hat ſich als Baby ſelbſt noch „Anie 
getauft und heißt ſo weiter bis auf den 
heutigen Tag, obwohl er inzwiſchen ein 
ſtrammer Junge von 15 Jahren geworden 
iſt. Das Prinzeßchen aber wird von jeder⸗ 
mann „Ciſſie“ genannt; das Londoner Blatt 
iſt entzückt über den hübſchen Klaug dieſes 
Koſenamens. „Modern Suciéty“ weiß auch 
zu erzählen, daß Prinzeßchen furchtbar ver⸗ 
wöhnt ſei und ihre Lektion haſſe. Ihr Vater 
bete ſie einfach an und nenne ſie „ſeinen 
liebſten Jungen“. 


(Präſident Rooſevelts Sohn) 
Theodor, der ſich gegenwärtig auf einem 
Jagdausflug in der Umgegend von Arlington 
im Staate Süd⸗Dakota befindet, hat dort 
mit mehreren Farmern, die der Populiſten⸗ 
partei angehören, unangenehme Abenteuer 
erlebt. Sie verweigerten ihm aus politiſcher 
Feindſchaft gegen ſeinen Vater in gröbſter 
Form die erbetene Gaſtfreundſchaft, und 
einer der Farmer vergaß ſich ſoweit, daß er 
auf den jungen Roofevelt 


betreffende Uhrmacher ſichſe 


hetzte, als etwas zn 


trinken bat. 


dieſer ihn um 


(Lenau Miklos.) Bekanntlich war Lenau 


gelegentlich ſeines 100. Geburtstages von einer 
Seite als „Ungar“ hingeſtellt worden. Aus der 
Feder dieſes neuentdeckten Magyarendichters 
bringt nun die „Jugend“ einige Gedichte, von denen 
wir eins nachſtehend mittheilen: 
In dos Daich, das regungsloſe, 
Schaugt das ungoriſche Mond, 
Glaichſam ſteckend ſaine Noſe 
Ju ain Glos — iſt ſo gewohnt! 
Woudelt Hirſch porbel an Higerl, 
Nocht iſt etwas dunkel zwor, 
Ober Hirſch iſt ftolz wie Gigerl — 
Hirſch iſt eben Mogyor! 
Wau ich ſeh dos, muß ich ſagen: 
Des 
D u ur e 
Wie ain haißer Nacht en 
Niémetz Lenau Ferentz Miklos. 
(Ein unerwarteter Erfolg.) Der 
Profeſſor Sch. am Gymmafinm in G. war 
ein rechtes Original, und mit Vorliebe er⸗ 
zählte er im Unterricht Geſ—chichten, kleine 
Züge aus ſeinem Leben. Faſt in jeder 
Stunde hörte man ihn ſagen: „Habe ich 
Ihnen ſ—chon die Geſ-chichte erzählt?“ 
worauf wir, obwohl wir noch garnicht 
wußten, was er erzählen wollte, einmüthig 
rieſen: „Nein, Herr Profeſſor, bitte erzählen 
Sie!“ Die meiſten Geſchichten waren uus 
übrigens bereits befanut. Einmal verabs 
redeten wir Primauer uns, uus allen das 
Haupt rattenkahl ſcheeren zu laſſen und fo 
mit „Stifteköppen“ des folgenden Tages iu 
der Schule anzutreten. Mit Spannung ſahen 
wir der Wirkung dieſes „Witzes“ auf unſeren 
Profeſſor entgegen. Dieſer erſcheint, ſehnlichſt 
von uus erwartet, bleibt beim Aublick jo 
vieler Glatzen verdutzt in der geöffneten Thür 
ſtehen und ruft mit freundlich gewinuendem 
Lächeln: „Mein Chott, ich dachte, die 
S—chafſ—-chur wäre erſt im Inli!'⸗ 
Eine ſolche Wirkung unſers Genieſtreiches 
hatten wir nun doch nicht erwartet und 
machten zu der Aeußerung des Herru 
Profeſſors gerade nicht die intelligenteſten 
Geſichter. 


— nn 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinrich Wartmann in Thorn ⸗ 


Amtliche Rotrungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


13 
vom Dienſtag den 9. September 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Qelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

Rn hochbunt und weiß 745—783 Gr. 148—159 
3 e 


„bez. 
inländ. bunt 692— 783 Gr. 126-152 Mk. bez. 
inläud. roth 734 Gr. 2044 Br bez. 


5 k. bez. 
tranfito roth 761793 Gr. 121124 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 


? rmalgewi 650 
Gr. Norma ger 788 Gr. 114—127 ME 


tranfito grobkörnia 714—766 Gr. 94—105 Mk. 


Roggen⸗ 4.27 ¼—4,35 Mk. bez. 
oder Vorſtand der Produktenbörſe. 


98 ehe — Fr 3 Sach 222 53 
— ee behauptet, Umſatz 3500 Sack. — Petro⸗ 
8 Standard white loko 660. — 
Wetter: Schön. 


‚Henneberg-Seide‘ 


Schlitzt nicht! Geht nicht wie Watte auseinander! 
— in ſchwarz, weiß u. farbig für Blouſen u. Roben 
von 95 Pf. bis Mk. 18.65 p. Meter. Abſolut kein 
Zoll zu zahlen! da die portofreie Zuſendung der 
Stoffe durch meine Seidenfabrik auf dentſchen Grenz⸗ 

ebiet erfolgt. — Nur echt, wenn direkt von mir 


I Muſter umgehend. . Hennehe 
Seldenfabrikaut (ka ſerl. u. könial. Hofl.), Zürich. 


Das feinfte Frühſtück, beſſer als Kaffee, i 
Meßmer's Thee; 2 Würfe auregend auf cel 
und Körper und wird ſelbſt vom empfindlichſten 
Magen gut vertragen. Engliſche Miſchung ſtellt 
ſich auf kaum mehr als 1½ Pfennig pro Fele 
Täglicher Geuuß von Meßmer's Thee iſt eine 
weſeutliche Erſparniß im Haushalt. 


2 —— — 
Die Auskunftei W. Schimmelpfeng und die mit 
ihr verbündete The Bradstreet Company halten 
ihre bewährte Organiſation der Geſchäſtswelt 
empfohlen. Beide Zuftitute beſchäftigen in 147 
Geſchäftsſtellen einige tauſend Augeſtellte. Tarif 
und Jahresbericht in allen Bureaus poſtfrel. Die 
Oberleilung der Auskunftei befindet ſich in 
Berlin W,. Tharlottenſtraße 23. 
N. 

un Sie Aren Bedarf 
in Herren- und Damenstoffen bei der 
Zeteler Weberel Janssen & Co., Elberfeld 
(früher 3 decken, sichern Sie 
sich durch A me in deren Stamm - 
kunden - Vereinigung enorme Vorteile. 
Muster franco! Angabe, ob Herren- 
Damenstoffe gewünscht werden, erforder- 
lich. We Vertreter überall gesucht! 


11. Sept.: Sonn.⸗Aufgang 5.33 Uhr. 
50 Rae 6.31 Uhr. 


ond⸗Aufgang 2.58 Uhr. 
ond⸗Uuterg. 11.46 Uhr. 
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N 


— 
? 


— 


Polargold. 


Originalroman 
von S. von Geiersberg. 


(Nachdruck verboten.) 
7 


„Auch dann ſind ſie von ihren Leiden erlöſt,“ 
hatt ber fein Geſicht. „Alſ H 

atten über ſein Geſicht. „Alſo, meine Herren, 
= handelt ſich nicht hier um Geld, das wiſſen 
Sie ganz gut, ſondern es handelt ſich um ein paar 
vorzügliche Namen. Das Geld will ich gern ganz 
allein geben, wenn aber Namen, wie der Herzog 
von Liegnitz, Geheimer Kommerzienrath Trimborn 
und einige andere Kavaliere, die ich zu intereſſtren 
3 an der Spitze ſtehen, jo bin ich der feſten 


eberzeugung, das kein Meuſch den Muth haben | 


wird, uns der Goldgier, der rückſichtsloſen Aus⸗ 
beutung der Maſſe zu beſchuldigen.“ 
„Erläutern Sie mir doch einmal Ihren Plan, 
lieber Nawitſch.“ . 
„Gern, Hoheit. Sie wiſſen, wie ungeheuer die 
Boldfunde an den Ufern des Klondyke in den 
letzten Jahren geſtiegen find. Es iſt kein Zweifel, 
daß der ganze Oberlauf des Klondyke, überhaupt 
alle Gebirgsflüſſe in jener Gegend Gold führen, 
denn es iſt auch am Pelly River Gold gefunden 
worden, kurz, wir bedürfen einer Expedition, die 
in den bis jetzt als goldhaltig noch nicht von der 
Induſtrie erkannten Gegenden große Länderſtrecken 
erwirbt und planmäßig nach Gold ſucht. Es kann 
n, daß mein Geld an eine werthloſe Sache ver⸗ 
chwendet wird, es kann aber auch ſein, daß wir 
ungeheure Reichthümer erwerben, und daß alle 
Mitglieder der Expedition“ 8 a 
„In den öden Schnee⸗ und Eisfeldern ein 
frühes Grab finden,“ ergänzte lakoniſch Trimborn. 
„Neben meinen Millionen,“ fügte mit einem 
Überlegenen Lächeln Rawitſch hinzu. 
„Sie wollen alles thun, um die Expedition 
möglichſt vor den Unbilden des Landes zu ſchützen?“ 
b 
nete kräftige Mann, der di 
— we — wird es ſich handeln, im 
Zaum zu halten vermag, kurz, mir fehlt der Führer 
der Expedition. Als Nanſen im vorigen Jahr hier 
in Berlin war, habe ich mit ihm darüber ge⸗ 
ſprochen, ich habe ihm auf ſeinen Theil eine Million 
geboten, er wäre meiner Anſicht nach der ge⸗ 
eignete Mann geweſen, dieſe Miſſion auszuführen.“ 
„Jawohl, der der 


og. 
„Bber er hat einfach abgelehnt. Er wäre nur 
wiſſenſchaftlichen Zwecken in der Lage, eine 
e zu unternehmen, nicht zu induſtriellen. 


abe ihm darauf geantwortet, daß ich ihm fer Mach 


illionen zur Verfügung ſtelle, um eine wiſſen⸗ 
E wb Erpedittan unternehmen zu können. Er 

mir überlegen erklärt, er wiſſe ja nicht, ob er 
bon der induſtriellen Expedition zurückkäme. Da 
mußte ich allerdings von meinem Vorhaben ab⸗ 
— von Norb⸗ Amer W 


17 fa ö ien⸗ 
e e Aue 
„Dein Plan iſt, hundert, zweihundert Menschen, 


igen 
ihnen von halb Jahr zu halb Jahr neue Lebens⸗ 


„Mein verehrter Herr Kommerzienrath,“ nahm 
Trimborn mit großer Rahe das Wort, 
Mn Idee iſt eine Utopie, denn wenn Sie wirklich 


jo viel Millionen bereit ſtellen, muß ſchon eine 
außerordentlich reiche Goldmine entdeckt werden, 


um das Betriebskapital zu verzinſen und den ganzen 
Aufwand zu decken.“ 

„Ich entgegne Ihnen nur, Herr Geheimrath, 
daß ein l kleiner Fluß im Sommer 1897 


Allionen Dollar Gold ergeben hat. 


Rawitſch und es zog ein grauſamer 


3 u denn fie 
Mann wäre der“, meinte * Rei 


mit — Geologen Goldſpuren entdeckt 


Als Gero Fräulein Trimborn zur letzten 
Polka engagirte, fand er J ein bischen abge⸗ 
ſpannt und nicht recht zum Tanzen aufgelegt. Als 
galanter Mann verzichtete er ſofort und wollte ſich 
entfernen, Alexandra aber hielt ihn zurück. 

„Wir können ja ein bischen plaudern, Herr 
pm ber Ladenburg, wenn Sie nicht abſolut tanzen 
wollen.“ 

„Oh nein, mein gnädiges Fräulein, ich be⸗ 
trachte mich als gebunden, und ich bin glücklich, 
gebunden zu ſein.“ 

„Dann gehen wir vielleicht ein bischen durch 
die herrlichen Räume..“ 

„Vielleicht nehmen Sie eine kleine Erfriſchung, 
mein gnädiges Fräulein.“ 

„Ich wäre nicht abgeneigt. Kommen Sie.“ 

Er reichte ihr den Arm und führte ſie plaudernd 
durch die Menge der Gäſte langſam von Zimmer 
u Zimmer, überall die wunderbare Pracht, die 
herrlichen Bilder und die Einrichtung bewundernd. 

Endlich machten fie in einem kleinen boudoir⸗ 
ähnlichen Zimmerchen halt. Alexandra ließ ſich auf 
einen Seſſel nieder, indeſſen Gero ſich eiligſt ent⸗ 
fernte, um einige Minuten darauf mit einem Glas 
Champagner zurückzukehren, das er der jungen 
9 2 nicht recht häßlich von uns, daß wir 
hier ſchwelgen und uns freuen, während tauſende 
von 422 chen nicht hinreichend Brot zu eſſen haben? 

„Aber mein gnädiges Fräulein, warum wollen 
wir derartige düſtere edanken jetzt erörtern, das 
ift doch ſo der Welt Lauf. Des einen Brot iſt 
des andern Tod. Wir werden mit all unſerm 
Mitleid die ſoziale Frage nicht löſen.“ 

„Aber ich empfinde es immer wie einen körper⸗ 
lichen Schmerz, wenn ich in ſolchen Prunkgewändern 
mich in ſolchen Prunkzimmern bewege, die feinſten 

theuerſten Dinge ſpeiſe, während ich mir ſagen 
muß, daß eine ganze Anzahl von Menſchen kaum 
in der Lage iſt, ſich nothdürftig zu ſättigen.“ 

„Gewiß, mein gnädiges Fräulein, folche Ge⸗ 
danken ſind uns allen ſchon einmal gekemmen, man 
nennt das, verzeihen Sie den etwas burſchikoſen 
Ausdruck, einen moraliſchen Katzenjammer.“ 

„Aber, Herr von der Ladenburg.“ 
| „Ich muß nochmals um Entſchuldigung bitten, 
daß ich dieſen Ausdruck gebraucht habe, aber er 
illuſtrirt fo recht eigentlich die Stimmung, in der 
ſich gnädiges Fräulein jetzt befinden. Ich kann es 
verſtehen, denn es iſt die Stimmung aller fein⸗ 
fühligen Menſchen. Sie kommt uns von Zeit zu 
Zeit, und es iſt auch gut, daß fie uns kommt, 
iſt die Quelle aller mitleidigen Wohlthaten 
eichen.“ 
va meine aber, wir thun nicht genug Wohl⸗ 


haten. Wir müßten nach unſerm Vermögen viel 


Fi | mehr Elend lindern.“ 


„Freilich, doch liegt es nicht immer in unſerer 
t. . . Aber wir wollen wirklich von etwas 
Anderem reden ... nicht, daß . Sie korrigiren 
möchte, mein gnädiges Fräulein, ſondern ich habe 
das Bedürfniß . .. ein wahres Herzensbedürfniß, 
Sie von dieſen düſteren Stoffen abzuziehen und 
freudigeren Eindrücken zugänglich ji machen.” 

n den Augen Alexandras leuchtete es hell 
und fre auf. Biell war es der innige 
Ton des ſchönen Mannes, der neben ihr ſaß und 
R treuen Augen ſo, verehrungsvoll an⸗ 


„Erzählen Sie mir doch, bitte, etwas von 

Lebeu, von der Art, wie Sie ſich beſchäftigen.“ 
Ich leſe viel, = von der Ladenburg, und 
muſizire viel. Die ſik erſcheint mir als die 


höchſte Kunſt, als etwas, daß die Tiefe der Seele 


aufwühlt. Ich glaube, eine gute Muſik könnte 


mich zu allen guten und böſen Thaten verlocken. 


verſtehe das Märchen vom Rattenfänger von 
ameln jo recht tief, ich kann es begreifen, daß 
man den Wundertönen eines Meiſters ſelbſt in 
einen Berg von Verderben folgt. 
„Warum in einen Berg von Verderben? Es 
kaun ja auch ein Berg von Glück fein.“ 5 
„Ach, Glück, Herr von der Ladenburg, darüber 
— wir ja ſchon einmal geſprochen, nicht wahr? 
lück liegt t in äußerlichen Dingen. Ich meine, 


ſes kann nur gefunden werden, wenn zwei Menſchen 


ſich ſo recht von Herzen, mit der ganzen Kraft 
ihrer Seele anhängen, eins im Andern aufgeht, 
wenn ſie ſich verſchmelzen zu einer Ehe der Seelen.“ 
. able f en = 
„Freu iſt ein ſehr kühles Wort für 
dieſe Juſammengehörigkeit.“ ren 
Dann alſo die Liebe,“ antwortete Gero, und 
n Berg du ſeine Augen leuchteten und blickten 
eſt in die dunkelſtrahlenden Sterne Alexandras. 
„Die Liebe, da wären wir ja nun glücklich auf 
dem richtigen Ballthema, dem einzigen, — 8 


präter propter ſechs Millionen Mark.“ jungen Menſchen immer f 
Au u; find ja glücklich, Sie haben gewählt, Sie haben 
der n dos jehe verladend,“ warf] des gefunden das Bninden, das mit nen Di 
2 wa 1 innige Seelengemein en 7 
don den 1 a: K ch, in gnädiges Ge 
= jet ne be ber Sache treten der ſinken. — — ugen win den — — und — 
en Gebiet ſeinen anken war er dem Schi 5 
wir 8 Arbeiter beſchäfti . abging, voraus Schiebe und er 


75. ch bin i ſtanden, 5 
Sie es bon dem Standpunkt en . en 


wir der vaterländiſchen Arbeit, der 2 
Subuse t dienen, Cohen Aue 
„Ja, wenn 0 ache b 
15 e fir die rei, 20 ge 
u iehen.“ 
eh wäre alfo die deutſche Goldwäſcherei⸗ 
gejellichaft gegründet. Das Uebrige laſſen Sie 
m eſorgen.“ 2 - 
Se ac Gerz fe die Hände, und die 
Be Idee, die Rawitſch } 
ener b get ur % m 
wonnen. Da i 
Ins Veranftnlget worden. 
am nn Ir unter den drei Herren 
berabredet und beſchlo * de 5 55 t in 
großartigem Stole in en dne 1 


ſeit einigen Jahren in 


die von ſo un⸗ 


sch neben 
einander, dann die Spaziergänge durch den ſonnen⸗ 
leuchtenden Park, immer mit der Gardedame im 
— und ſchließlich am Abend der kühle, 
1 9 5 h ne be — f hafte 

m ift, von der das leidenſchaftliche 

ädchen an feiner Seite ſprach. 

find auf einmal fo ernſt, fo nachdenklich 

eworden, Herr von der L 8 
ſogar, als ob ich etwas wie einen Seufzer gehört 


Er blickte auf, und als er ihr jetzt in die 
— ſah, als er einen 255 85 55 
na * um Ina en Mund bemerkte, 
war es ihm, als ob er dieſem Mid 1 
Herz musläten müßte, chen jein ganzes 


1 


wandten und Gutsnachbarn, 


„Ich weiß es nicht, mein gnädiges Fränlein, 
wie es kommt, aber ich meine, ich müßte Ihnen 
meine innerſten Geheimniſſe anvertrauen. Ich wei 
es nicht, es iſt ein ſeltſames Gefühl, das mich in 
Ihrer Nähe bewegt, es weht mich etwas an, wie 
tiefer Friede, wie unendliches Mitleid, ich kann es 
nicht ausdrücken, aber es giebt ein ſchönes, längſt 
verklungenes Märchen von einem Ring, der die 
Kraft hatte, jedem Menſchen das tiefſte Geheimniß 
aus der Bruſt zu locken. Mir iſt es, als ob Sie 
einen derartigen Ring trügen .. . Wenn ich 
eine Schweſter hätte, ich glaube, ſo ähnlich würde 
das Gefühl ſein, das mich in ihrer Nähe be⸗ 


„Uns hat ein ſeltſames Schickſal zuſammen⸗ 
geführt an der Schwelle des Todes, wo es heißt: 
Laßt alle Hoffnung fahren, die Ihr eintretet! Viel⸗ 
leicht kommt es daher.“ 

„Vielleicht.“ 

„Seltſam, auch ich fühle mich ſo eigenthümlich 
bewegt. Sie haben Recht, es iſt die Empfindung, als 
ob ich mit meinem Bruder rede.“ 

„Und da kann ich Ihnen ja auch das geſtehen, 
daß zwiſchen mir und meiner Braut jenes Ber- 
hältniß nicht iſt, von dem Sie ſprachen, das Sie 
in ſo wunderbaren Farben geſchildert haben. Gott 
ja, aber wozu davon reden. Man hat als ehrlicher 
Kerl ſein Wort gegeben, ein Mädchen zu hei⸗ 
rathen und ...“ 

„Das Wort muß man halten, Herr von der 
Ladenburg, denn nur, wenn wir uns ſelbſt getreu 
ſind, können wir Andern getreu ſein.“ 

In dieſem Augenblick öffnete ſich die Thür 
und Graf Bellersheim trat in ſeiner ſtürmiſchen 
Weiſe ein. 

„Ah,“ rief er, „ich treff Euch gut zuſammen, 
geehrte Brüderſchaft. Wollen Sie nicht tanzen, mein 
gnädiges Fräulein? Der Cotillon beginnt.“ 

„Der Cotillon? Den wollen gnädiges Fräulein 
doch gewiß tanzen,“ ſagte jetzt Gero, verbeugte 
ſich und trat zurück. 

zu leicher Zeit öffnete ſich wieder die Thür 
und Wolfgang Rawitſch näherte ſich der Gruppe. 

10 ſehe, mein gnädiges Fräulein, Sie ſind 
ſchon zu dem Cotillon verſagt, aber es werden 
Ueberraſchungen kommen, vielleicht habe ich das 
Glück, durch das Loos beſtimmt zu werden, Ihr 
Tänzer zu ſein.“ 

„Gewiß, lieber Herr Rawitſch, ich will Ihnen 
das Glück nicht ſtreitig machen.“ 

Ein leichtes ironiſches Lächeln ſpielte um 
ihren ſchönen Mund und aus ihren Augen blitzte 
der Schalk. 

„Ich möchte aber doch, da die beiden Herren, 
Sie, Herr Graf und der Sohn unſeres verehrten 
Wirthes ſich ſo ſtürmiſch um die Gunſt bewerben, 
mich in den Saal zu führen, keinen von Beiden 
erwählen, um nicht Einen zu verletzen. Darum 
— Herr von der Ladenburg, darf ich Sie bitten, 
mir den Arm zu reichen.“ 

„Ich gehorche, mein gnädiges Fräulein.“ 

Mit einer ſchnellen, faſt zu innigen Bewe⸗ 
ung zog er den Arm des ſchönen Mädchens in 
— feinen und drückte ihn leicht an das Sammet⸗ 
wams ſeines Ritterkoſtüms. Sie ſah 
einem warmen Blick in die 5 denn 


m For 
e hatte 
bemerkt 
es er⸗ 
e mit einem Schauer der Freude, hatte ſie 
doch längſt in ihrem Herzen erkannt, daß Gero 
Ladenburg oder Keiner jemals Beſitz von ihrer 
Liebe ergreifen müßte. Aber das war eben das 
Unglück, daß die, die ſo innig zuſammen gehörten 
in ihren Empfindungen und ihren Neigungen durch 
das brutale Schickſal getrennt ſind 

Sie wußte ganz genau, daß die ſtille ver⸗ 
ſchwiegene Liebe, die ff im Herzen fühlte, von 
Gero erwidert würde und fie wußte leider auch zu 
genau, daß die Erfüllun den Unmöglichkeiten 


das ganze leiſe Zeichen der Zuneigun 
füll nicht W ned im — L 


gehörte. Das ſtimmte fie immer traurig in der 
| Serena des ſtattlichen Offiziers, das ließ ihre 


anken immer zu jenen düſteren Bildern zurück⸗ 
kehren von Menſchenleid und Menſchenelend. 

Als Bellersheim und Rawitſch in dem kleinen 
Zimmer allein waren, ſtanden ſie einen Augenblick 
wortlos einander gegenüber, dann ſagte Rawitſch 
in einem ganz ruhigen Ton: 

„Herr Graf, ich bemerke, daß Sie ſich auf⸗ 
allend um Fal Alexandra Trimborn bemühen. 

s genügt ſicherlich, daß ich Ihnen a van aß 
Fräulein Trimborn und ich in gewiſſer Beziehung 
verſprochen ſind, ſo weit die Eltern irgend welche 
Bere über die Zukunft ihrer Kinder 7 
können. Sie würden mich verbinden, wenn Sie 
Ihre auffallenden Bemühungen an einer andern 
Stelle anbrächten.“ f 2 

„Und Sie würden mich verbinden, mein Herr, 
wenn Sie ſich um ſich kümmerten und nicht um 
mich. Ich thue und laſſe ganz genau, was mir 
gefällt und nicht, was Sie mir vorzuſchreiben be⸗ 
lieben.“ 


5 abe das erwartet, Herr Graf, und ich 
Wut Be; daß Sie eine feindſelige Stellung 
mir gegenüber einnehmen würden.“ 

= bitte ſehr um Entſchuldigung, Herr 
Rawitſch, ich bin in dem Hauſe Ihres Vaters und 
würde ein Mann von ſchlechter Erziehung fein, 
wollte ich mir herausnehmen, dem Sohn des 
Gaſtgebers feindſelig gegenüber zu treten.“ 


„Wie nennen Sie es denn, wenn Sie ziemlich bleiben. 


laut, daß die e Umgebung es hört, ſich eine 
Kritik über A die ich, wenn ſich die 
Wahrheit deſſen beſtätigt, was man mir en 
hat, als eine unver) en = e. 

err Raw verbitte mir dieſen Ton. 
A mir 1 9d Welte Vorwürfe zu machen 
haben, dann in verſteckten Andeutungen, 
ſondern klar heraus.“ 

8 „Sie haben im Anfang des Feſtes in Gegen⸗ 


wart als ich 
mich „ den Ausdruck, dummer ge. 
fallen laſſen. Es iſt Feng nicht klar, ob Sie 
mich damit zu meinen beliebten. Ich bitte Sie 
um Aufklärung.“ 


„Die ſollen Sie haben, mein Herr.“ 


Bellersheim machte eine kleine Pauſe, richtete 
ſich hoch auf und ſah den ſchlanken ariſtokratiſch 
ausſehenden Mann ſcharf an. Er ſah prachtvoll 
aus in dem feinciſelierten florentiniſchen Panzer, 
mit der hohen Küraſſiergeſtalt gegenüber dem fein⸗ 
gliedrigen, unter Mittelgröße bleibenden Rawitſch. 

„Ich habe Sie mit dieſen Ausdruck gemeint, 
Herr. Ihr Benehmen gab mir dazu die Berech⸗ 
tigung. Selbſtverſtändlich bin ich bereit, das zu 
vertreten, was ich geſagt habe.“ 

Rawitſch wurde leichenblaß, aber er bewahrte 
vollkommen ſeine Haltung und ſagte in ruhigem 
Ton: 

„Dann habe ich mit Ihnen nichts mehr zu 
thun. Ich darf wohl bitten, daß Sie mir Ihren 
Herrn Vertreter nennen.“ 

„Mit Vergnügen. Herr Oberleutnant von der 
Ladenburg wird die Güte haben, Ihren Herrn 
Vertreter zu empfangen.“ 

„Ich danke.“ 

Kühle Verbeugung von beiden Seiten und ſie 
trennten ſich. Wenige Minuten ſpäter ſuchte Haupt⸗ 
mann Wächter von der Spandauer Schießſchule, 
der geſtern unter den drei beſten Schützen mit 
Rawitſch und Bellersheim konkurriert hatte, Gero 
im Fe auf, um ihn zu ſprechen. Endlich fand 
er ihn. 

„Lieber Ladenburg, auf ein Wort.“ 
„Nun, Herr Hauptmann, Sie machen ja fo 
ein furchtbar ernſtes Geſicht.“ 

„Ja, wenn ich bitten darf, kommen Sie mit 
mir in eine verſchwiegene Ecke. Ich habe eine kleine 
kameradſchaftliche Angelegenheit mit Ihnen zu be⸗ 
ſprechen.“ f 

Sie gingen in das Zimmer, in dem Gero 
vorhin mit Alexandra geplaudert hatte und ſetzten 
ſich einander gegenüber. 

„Herr von der Ladenburg.“ begann der 
Hauptmann, „Sie ſind mir als der Vertreter des 
Herren Grafen Bellersheim genannt.“ ++ 

„Bellersheim hat mich noch nicht verſtändigt, 
e r vr 5 

n dieſem Augenblick ging die Thür au 
der u Genannte at 2 . j 

„Ah, die Herren find Schon bei der Beſprechung. 
Ich ſuchte Dich überall, Gero. Verglhen der 
Herr Hauptmann, daß ich Ihnen Herrn von der 
Ladenburg einen Augenblick entziehe, es war mir 
noch nicht möglich, ihm den Fall mitzutheilen.“ 

„Bitte ſehr, ich werde mich zurückziehen, und 
Sie haben die Güte, mich zu rufen, fo bald ...“ 

„Aber nein, Herr Hauptmann, es iſt unſere 
Sache, wir werden das Zimmer räumen.“ 

„Nein, meine Herren.“ f 

Er verbeugte ſich und verließ das er 

In fliegenden Worten theilte Bellersheim 
Gero das Nähere mit, und der Dragoneroffizier 
hörte mit auffallender Bewegung den Bericht. 

Als Bellersheim geendet, antwortete Gero: 

„Nimm mir's nicht übel, Jörg, Du haſt Dich 
da in eine böſe Sache hineingeritten, und ich bin 
der Anſicht, daß Du als anſtändiger Kerl die 
Beleidigung zurücknimmſt. Es gehört ſich nicht, 
anschlag unter Kavalieren einen derartigen Ton 
anſchlägt.“ 

‚Bu ſcheinſt mir ja ein guter Vertreter 
meiner Intereſſen zu ſein. Ich wünſche nichts 
gu unehmen, 2 wünſche nichts Anderes, als 
en dampf. Ich bitte Dich alſo in mein 
Namen jede Bedingung zu acceptiren, oder willſt 
Du mir in dieſer Affaire nicht beiftehen? 

„Wie kannſt Du nur ſo etwas herausreden, 
lieber Jörg. Wer einen Freundſchaftsdienſt von 
mir fordert, der kann a4 mich zählen, das ift 
ſelbſtverſtändlich, das bedarf keiner weiteren Frage.“ 

„Dann alſo ſetze Dich mit dem Hauptmann 
Wächter auseinander.“ 

Die Beiden öffneten die Thür und fanden in 
der Nähe in einem Fauteuil den Vertreter 
Rawitſch's ſitzen, der nun Gero in das kleine 

immer voran ſchritt, en er ſich mit einer 
fühlen Verbeugung von Bellersheim verabſchiedet 

atte 


„Sie haben wohl genau wie ich die Ueber. 
ung gewonnen, Herr von der Ladenburg, daß 
I: elegenheit recht unerquicklich, und daß es 
am Beſten iſt, ſie aus der Welt zu ſchaffen. 
Mein Auftraggeber wünſcht den Zweikampf nicht, 
er ſt anz auf dem Boden meiner perſön⸗ 
lichen 8 daß ſolche vielleicht in ange⸗ 
trunkenem Zuſtand herausgeſtoßenen Beleidigungen 
nicht geeignet ſind, einen Kampf auf Leben und 
Tod zu provoziren. Wie denken Sie über die Sache?“ 
„Ich bin vollſtändig Ihrer Anſicht, Herr 
Hauptmann 1 g 
„Dann iſt's ja gut, dann brauchen wir nur die 
Erklärung zu notiren, die Herr Graf Bellers heim zu 
unterzeichnen hätte, um der Sache ein für alle Mal 
die Spitze abzubrechen.“ 
eider berhält es ſich nicht ganz fo, wie der 
Herr Hauptmann anzunehmen die Güte baben, 
denn mein Mandant 5 durchaus nicht in jo ver⸗ 
Önliher Stimmung wie der Ihrige. Er will dis 
eleidigung nicht zurücknehmen.“ 2 
„Herr von der Ladenburg, ich bitte Sie, 
n Mandanten darauf au 
daß, wer d re eines E 
verletzt, fortan nicht würdig ijt, in der Armee zu 


„Ich habe Alles verſucht, Herr Hauptmann. 
Mein Mandant iſt Len e Wendungen in 
einem Gejpräch mit mant der Sieferbe 
Rawitſch auf's Tiefſte verſtimmt und jedem Vergleich 
unzugänglich. Ich kann 5 meinem Bedauern 
n rg als ihre Bedingungen entgegenzus 
nehmen, und da Graf Bellersheim mich beauf⸗ 
tragt hat, jede Bedingung zu acceptiren, ſo haben 
wir eigentlich weiter nichts zu thun, als das 
Nöthige feſtzuſetzen.“ 


Fortſetzung folgt.) 


erkſam zu machen, 
raden 


Bekanntmachung. 
Holzverkauf im Wege des ſchriftlichen Angebots. 


arbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Loſe vor dem Abtrieb verkauft werden. 


> E Entfernung en 
220 2 Alter und Beſchaffenheit des von 15 
8 2 8 Holzes. — „8 8e 
[ep] = 2 2 = 8 8 25 2 
Fan 8 
5 8 Abfuhrverhältniſſe. e 
ab km 


Förſter Wurm zu 
Forſthaus Guttau 
bei Penſau 
103 3,7 1825 80⸗ bis 100 jähriges, geradſchäftiges, meiſt voll⸗ 

holziges und geſundes Bauholz, theilweiſe Schnitt⸗ 
waare, Abfuhr ſehr günſtig, 1 km von der Chauſſee. 
94h 3,5700 60 bis 90 jähriges theilweiſe ſtarkes, theilweiſe ge⸗ 
80 —ringeres kurzſchäftiges Bauholz, Abfuhr 
0 günſtig, unmittelbar an der Chauſſee. 
„ 89 4,2900 80- bis 100 jähriges, meiſt ſtarkes, oft ere 
Bauholz, Abfuhr ſehr günſtig, an der Chauſſee. 
Steinort 1155 2,9 550 | 100- bis 115 jähriges, ſtarkes, langſchäftiges, aſt⸗ 
reines, geſundes Schneide- und Bauholz, Abfuhr 
zur Weichſel, Ablage ſehr günſtig. 
117b[ 2,3550 90- bis 110 jähriges, meiſt ſtarkes, langſchäftiges, 
aſtreines, meiſt geſundes, feinringiges Schneide⸗ 
und Bauholz, Abfuhr ſehr günſtig, unmittelbar 
au der Weichſel. 
117b 3,6 ]860 | 90- bis 110 jähriges, meiſt ſtarkes, langſchäftiges, 
aſtreines, meiſt geſundes, feinringiges Schneide⸗ 
und Bauholz in der Mitte des Jagens, alſo ca. 
0,5 km von der Weichſel. 
138 2,2 7538 bis 50 jähriges, ſchlechtwüchſige Kiefernpflan⸗ 
45 zen, als Verbandholz geeignet. 


8 


— ] Hilfsförfter Gross- 
mann J, Forſthaus 
Steinort b. Scharn. 


6. n 


" 


7. A 


8, = 


1.] Guttau | 82 |3,02|840|80- bis 110 jähriges, geradſchäftiges, meiſt voll- 5 14 
holziges und geſundes Bauholz, theilweiſe Schnitt⸗ 
waare, Abfuhr ſehr günſtig. 
6 
5 
65 
0,5 
0,5 
44 — „ 

Die Aufarbeitung des Holzes, insbeſondere die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach Angabe und 
Wunſch des Käufers auf Koſten der Forſtverwaltung. \ 

Aus einigen Schlägen wird von der Forſtverwaltung das für die Forſtbeamten erforderliche Deputat⸗ 
brennholz 3 Bei erfolgtem Zuſchlage iſt für jedes Los je nach der Maſſe eine Kaution von 500 bis 
1000 Mark zu zahlen. 

Die Förſter der betreffenden Schutzbezirke werden den Kaufluſtigen die Schläge, welche deutlich abgegrenzt 
ſind, auf Wunſch an Ort und Stelle vorzeigen und jede gewünſchte Auskunft geben. 

Die ſpeziellen Verkaufsbedingungen können im Bureau I unſeres Rathhauſes eingeſehen bezw. von dem⸗ 
ſelben gegen Erſtattung von 40 Pfg. Schreibgebühren bezogen werden. 

Schriftliche Angebote auf volle zehn Pfennig abgerundet auf eins oder mehrere Loſe find pro 1 Feſt⸗ 
meter der nach dem Einſchlage durch Aufmeſſung zu ermittelnden Derbholzmaſſe abzugeben und mit der ausdrück⸗ 
lichen Erklärung, daß Bieter ſich den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, bis ſpäteſtens 


Freitag den 26. September d. Js., vorm. 10 Uhr, 


wohlverſchloſſen und mit der Auſſchrift „Angebot auf Derbholz“ an den ſtädtiſchen Oberförſter Herrn Lüpkes im 
Oberförſtergeſchäftszimmer des Nathhanjes abzugeben, woſelbſt die Eröffnung der eingegangenen Gebote in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Bieter erfolgt. 

Thorn den 4. September 1902. 


Der Magiſtrat. 
De 
Datumſtempel! 


e 
verſtellbar bis 1908, zum Aus⸗ 
füllen jeder Druclache, Inva⸗ ſchnell und billig gefertigt. 


l 


neden f 


0 7 
Bi Cel jeder Art werden in meiner Werkſtatt 
liden⸗ und Wechſelſtempel⸗ Albert Schultz, Elifabethſtr. 10. 


Ligarreh-Tabrik J 8 —— 
wirth 
d 


e 20. Ferner folgende „55 
Joh, Hoyefmann gabe e nit Datum: We =>) Olrimpie 
t I By A| 
0 U ort, Erhalten, Ei 5 
Niederlage Thor n: J bene Wepa eat erh. ba ſtets Soden 
rg F naeh erfolgt. 7 7 
! j chaällli g 2 
— = Fineza, pr Si. e Pfennig. Walther Kolinski, N Anstrieken 
re |G Zorn, Gerberſraße 38—35, | 


REN Kuuſtgewerbliche Werkſtatt 
ah Silber⸗ und Goldſchmiede⸗ 


EEE 22 
vo 7 
al Wei ben arbeiten, Fabrikation von Trau⸗ 
* . > Uhrenreparaturwerkſtatt. 
Pfund 40 Pf. ÜBWHIECWWIIW 


Feinste r RUN 
blaue Weintrauben Id . 
Zahn⸗Atelier 


in Kiſten v. 6 Pfd. a Pfd. 35 Pf. 
Allerfeinſte ' 
Emma Gruczkun. N 
Able Arbeiten unter Garantie. 


ll 
Nuskaleller - Tranben 
Schonendſte Behandlung. 


roſg, fd. S0 Pf. 5 
Carl Sakriss, Gerberſtraſſe 31, II. im Haufe 
5 des Herrn Kirmes. N 


Schuhmacherſtr. 6. Telephon 43. 


Schwed, Preiselbeeren 


offerirt, täglich friſch eintreſfend, zum | = e 


Ad. Kuss, Ehillerftr. 28, ; Greeliior- . 
Shrotuühlen; 


und anf dem Wochenmarkt. 
von 


10 Pfennige 
pro Paar Arbeitslohn. 
Als Material werden nur beſte 


Garne verwendet. 
Alleinige Annahmeſtelle: 


SI 


Lewin & Littauer, 


5 Altſtädt. Markt. 
|| Reisekosten - Liquidations- 
Formulare für Staatsbeamte 


Hält vorräthig 
C. Dombrowski’s Buchdruckerei. 


7 2 


Kinderwage 
und 
Sportwagen 


empfiehlt billigſt 


In der Kämmereiforſt Thorn fol das Kiefern⸗Derbholz der nachſtehenden im Winter 1902/03 zur Auf⸗ En, 


find alle Kopflänſe nebſt Brut bei 
einmaliger Anwendung von 


mag 


Geschäftser { 


55 


2 
öflmung. 
Dem geehrten Publikum von Stadt und Umgegend die ergebene Mittheilung, dass ich 


mit dem heutigen Tage im Hause des Herr ü 
= Caf6 Kaiserkrone, früher Oscar Drawert, ein W 


Zigarren-, Zigarretten- und Tabak-Geschäft 


eröffnet habe. Gleichzeitig offerire ich die bekannten gangbaren Mark i 
Mit der ergebenen Bitte, mein Unternehmen gütigst unterstützen . 


Hochachtungsvoll 


. aezkowski. 


8 
2 
N 


Garantie für Haltbarkeit. 


Schuhwaarenhaus 


„erliner Chic“ 
Gerberstr. 33/35 ＋ H © R N Gerberstr. 33/35. 


Lager wieder durch eine enorme Auswahl von einfachſten bis 
eleganteſten 
Schuhwaaren für Damen, Herren und Kinder 


zu staunend billigen Preisen 


vervollſtändigt. 
Damen⸗Promenadenſchuhe, n and dan, 88, Pes 8 


Damen⸗Knopf⸗ u. Schnürſtiefel, 9 97513 md 13 a 
Damen⸗Knopf⸗ u. Schnürſtiefel, „, 3, 12 un 14 Dur 
Damen⸗Lack⸗Spangenſchuhe, 350, 275, 550 und 6 Mt. 
Damen⸗Hausſchuhe, 13,2%, 275, 3.25 mı 
Herren⸗Zugſtiefel, 4,50, 5,50, 5,75, 6,50, 6 5 1875 900 0 
Herren⸗Schnürſtiefel, 6,50, 6,75, 7,50, 8,50, 9,00, 9,75, 1400 19177 


Filz-Pantoffel für Damen und Herren, 


0,30, 0,35, 0,45, 0,95, 1,25 Mk. 


= Garantie für Haltbarkeit. | Fe 


8 N \ 7 7 mit ſeparat. 18 N 

hänzlieher Ausrerrapf. J Möbl, P.⸗ mer, Ene] »Eine RBoynung, 

5 Jvermiethen Strobaudſtr. 16, pt., r. beſtehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 

um ſchnell zu räumen, zu äußerſt / zu vermiethen Baderſtraſte 2. 

1 5 Se debe Eine kleine, freundliche 1 Zu erfragen ce ee - 
ohlen, Brennholz, obelbänke, ' Die in der zweiten Etage nach der 

Wertzenng, Biſlardquenes, Kugeln, eine Hofm ahnung, 5 Weichsel gelegene ; . 

dr beſtehend aus 3 Zimmern, Küche! 


zinfene Badewanne, Sophatiſ * 
Vertikow, Sophas, ein großes zerlegb.] und Zubehör, iſt in unſerem Wohnung, 
Hanſe, Breiteſtraſſe 37, II, beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, 


Spind und urn Möbel und 
Reſtaurationsgegenſtände. Jan ruhige Miether unter günſti⸗ ] Balkon u. Zubehör, in meinem Hanfe 
Verkaufszeit: An den Wochen⸗ gen Bedingungen von ſofort ] Heiligegeiſtſtraße 1, iſt vom I. Ok⸗ 
tagen nachmittags von 3—7 Uhr,] reſp. 1. Oktober zu vermielhen. tober er. zu vermiethen. 
G. B. Dietrich & Sohn. N. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Dienſtag und Freitag auch vorm. 5 
| Gerechteſtr. 15/17 


von 10—12 Uhr nur Nen Culmer⸗ W ee eee 
9 2 Stub., Kabinet und 
I 


. 1 
ontag, Mittwoch u. Sonnaben Küche, ein Keller, eine Balkonwohnung, 1. Etage, be⸗ 
vormittags von 1012 Uhr auch für Handwerk oder zum Lagerraum ſtehend aus 4 Zimmern, Badeſtube 


Latharineuſtr. Nr. 2. geeignet, vom 1. Oktober zu verm.] nebſt Zubehör, iſt vom 1. Oktober 


Y Kloſterſtraße 4, 1 Tr. L. Günther. | zu vermieten. 
Verſchmunden |Stoterttvane en Gebr. Casper. 
5 a Die von mir 6 Jahre innegehabte 

2 Stuben, Kabinet und Küche, ſowie 0 5 geh 
Schwapp“. einen Keller, für Handwerker oder nn 5 Blunt, oo Mens 
Gatanlirt unſchädlich. — Erlofg über⸗ als Lagerraum geeignet, vom 1. Ok⸗ 11 au eh % SEE, 
enfchend. — Preis 50 P, bober zu vermieten, bei Herrn Gafımietg Paul. 
Zu haben bei Paul Weber, L. Günther, Kloſterſtr. 4,1. Lehrer Dorrn. 


Drog., Culmerſtr. Wohnung Schu ir. i An leine WPohnungen 


Mehrere hundert Kbm. ſchwarzer |(Erdgeihop), 7 Zimmer u. Erker⸗ vom 1. 10, zu vermiethen Gerber⸗ 
zimmer nebſt allem Zubehör, ſowie ſtraße 23. 5K. P. Schliebener. 


Mutterboden, e ar vr pi &i ö Wohnun 
hart an der Chauſſee, 2 Kilomtr. von | Rittmeiſter Schoeler bewohnt, iſt von ne 
Thorn, find abzugeben. Ebenſo ſtehen] ſofort oder jpäter zu vermiethen. 2 Zimmer u. Zubehör, zu 1 
L. Labes, Schloßſtr. 14, 


of Bentner G. Soppart, 1 ki 17,1. 
Frſedri M 
zum sh artoffe In m. „Hach 1400 an 3 Balkonwohnungen 


N. 1902 an die Geſch. d. Ztg. erb. Zimm., Badezimmer und ſämmtl.] mit allem Zubehör vom 1. Oklober zu 
eb. >80 1 — 7 auf Wunſch Burſcheugel., vom | verm. Mocker, Lindenſtraße 9. 


u vermiethen. 
1 4 — Frdl. Wohn., n. vorn, 2 3, helle 


"yodwerseh eſdog Jepof Ing esfe dd 
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Vorzüglichen 
engl. Porter 

Krupp, 
Diehfutter- 


E. Szyminski, |} 
Heiligegeiſt⸗ und Windſtr.⸗Ecke. 
Täglich friſcher Anſtich von 


BraunsbergerBier') 


(Bergschlösschen). 


P. Begdon, Nef, Malt 
Nene Heringe, de, 


empfiehlt Eduard Kohnert. 


rin oberihl. Steintohlen 


71 
ief. Klobenholz I. u. II. Kl., 
Kleinholz 4. 5 
fiefert bing fra 3 Schnitt, 


Max Mendel, Mellienſtr. 127. 


Starke, dis. Hemällkühel 


fertigt und empfiehlt billigſt 
H. Patz, Klempnermeiſter. 


Alfa- 


Maſchinenfabrik, 


Kl. m. J.. 15 N. 3. b. Gerechte 


Laval-Senaratoren, 


5 fowie sämmtliche anderen land- 
wirthſchaftlichen Maſchinen 
und Gerläthe empfehlen 


Danzig und Graudenz. 


Dämpf⸗Apparale, 


olan € Kegler, 


r. 3011. 


a 1. 60 Wohn, best. a. 3 Baum 
* 7 


in einfachſter bis zur elegauteſten 
Ausführung empfiehlt billigſt 
alter Brust, 


Thorn, 
Friedrichſtr.⸗Ecke Albrechtſtr . 
Mechaniſche Werkſtatt. 
Fernſprecher Nr. 308. 


etreffend die 


auf der Wei fer und Nogat ah 
e E ’ 
ſowie auf den ſchiffbaren Theilen rel ) 0 nung 


Nebeuflüſſe 


vom 7. Mürz 1895, 


Sümmtliche . Donbronski““ Sundenderei 
5 — Aatzharinenſtr. 1. 


Böltcher⸗ 


ſeit über 20 Jahren innegehabten 


Böttchermſtr., im Muſeum. ] Taden vom 1. Oftober zu verm. ei Stuben, 
ATELIER —— Schillerſtraße. A. Kotze, 


SET ERDE nn 
Entree u. Bub, verſßgshlb. Erſte Etage, 
z. 1. Okt. zu verm. 


Zu erfr. Gerechteſtr. 9. berm. Hoheſtr. 1, Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Polizei⸗ Verordnung. Familienwohnung, 


3 Zimmer, Kabinet, 
Entree, Balkon und aller Zubehör 


iſt in Broſchllrenform zu haben in ber zum 1. Oktober 1902 zu verm. 
Zu bermiethen: „ l 
Den von 5 Heinrich Arnoldt ] ein großer, heller, gewölbter Keller Pen fene > 
nen Kite 12 (mit Fußboder, für alle Zwecke ge⸗ al | C- J | l 


zu vermiethen Bäckerſtraſſe 11, 
erſte Etage, bei Koerner. 
Unmöblürtes, großes, 3 fenſtriges Nr. 5: Sano, 


+ 16. i „Küche und Zubehör, ſof. z. Zimmer zu vermiethen. Zu erfragen 
e ee ER Eulmerſtr. 28, im Laden. 


Küche, all. Zub., z. v. Bäckerſtr. 3. 
Zu erfr. part. Daf. ift auch 1 Zim. 


betreff geräumig und ſchön, Mocker, Thorner⸗ 1 Ä 
Ausübung a und ſtraße, iſt zu vermiethen. Zu nn — 
ere 


t 16. Eine freundl. Pt.⸗Wohnung von 
— 3 Zimmern und Zubehör billig zu verm. 


‚ Ütage, Gerberſtr. 13/15. Bu err. dafetof 
Mädcheu kammer, ⸗ 


1 


Schulſtr. 22. 


Joh. Hoyermann. 
Sulmertte. 22. Niederlage Thorn: 


üche und Zubeböt, | Breiteſtr., Ecke Gerberſtr. 
Spezialitäten: 5 
Nr. 3: Fineza, per Std. 5 Pfennig. 
per Stck. 6 Pfennig. 


N 


2 5 eignet. J. Block, Heiligegeiſtſtr. 6. 
or Waaren \ Laden Valkonwohnung, 3 Binm.. u. 
hält ſtets vorräthig vermiethet zum 1. Oktober er. Zubehör zum 1. Okt. zu verm. 

H. Rochna, Thorn, Stephan.] Herrm. Schulz, 


